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1. Einleitung 
Internationale und nationale Umweltpoliti

1970er Jahre bewusst und gezielt betrieben. D

Abkommen zum Umweltschutz aus, darunter 

kommen und die London Konvention zum Sch

Weltkonferenzen für Umwelt und Entwicklun

Weltgipfel von Rio de Janeiro fand, hat seine 

Jahrhunderts. Zudem erließen viele Industries

schriften für den Umweltschutz. Parallel entw

sche Bewegung. Die Umweltorganisation Gre

Kanada gegründet. 

An den großen Verhandlungstischen diese

Vertreter der Staaten und Internationale Organ

wurden. Sie schließen völkerrechtlich verbind

gierungs-Organisationen, so genannte NGOs, 

dürfen solche Beschlüsse dagegen nicht mit fa

Völkerrechtssubjektivität. 

Internationale Vereinbarungen müssen in 

ratifiziert werden, damit sie Rechtskraft erlang

verfassten Nationen entweder durch Beschlüss

abstimmungen. Oft treten Verträge erst dann i

von Staaten ihre Ratifizierungsurkunden an ei

Seit den 1990er Jahren wird die Umweltpo

Vorgaben bestimmt, sei es durch Richtlinien d

völkerrechtliche Verträge. Grund dafür ist das

wicklung, das 1992 auf der UN-Konferenz für

Janeiro in der Agenda 21 zusammengefasst w

Umwelt- und Naturschutz im Sinne des Bewa

kunftsfähige Welt geführt, aus Reaktion ist Ak

Unterzeichnung der Klima-Rahmenkonventio
inleituninleitun
k wird seit Ende der 1960er/Anfang der 

amals handelten die Staaten die ersten 

das Washingtoner Artenschutzüberein-

utz des Meeres. Auch der Prozess der 

g, der seinen Höhepunkt 1992 mit dem 

Ursprünge im dritten Drittel des vorigen 

taaten damals neue nationale Rechtsvor-

ickelte sich die internationale ökologi-

enpeace beispielsweise wurde 1971 in 

r Welt sitzen allerdings in der Regel nur 

isationen, die von Staaten gegründet 

liche Verträge miteinander ab. Nichtre-

die auf privatrechtlicher Basis stehen, 

ssen. Sie haben grundsätzlich keine 

der Regel in den Unterzeichnerstaaten 

en. Dies geschieht in demokratisch 

e der Parlamente oder durch Volks-

n Kraft, wenn eine bestimmte Anzahl 

ner zentralen Stelle hinterlegt haben. 

litik mehr und mehr von internationalen 

er Europäischen Union, sei es durch 

 neue Leitbild einer nachhaltigen Ent-

 Umwelt und Entwicklung in Rio de 

urde. Es hat zu einem Wandel vom 

hrens zu einem Handeln für eine zu-

tion geworden. Damals begann mit der 

n auch der Verhandlungsprozess zum 
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Klimaschutz, der 1997 im Kyoto-Protokoll gip

Gesetzeskraft erlangte. 

Auch in der allgemeinen öffentlichen Disk

Handeln, spielt das Thema nachhaltige Entwic

wandel und Klimaschutz, Energie sparen und 

ressourcenschonende Effizienz haben es längs

geschafft. Sie sind im Gespräch, haben Gesprä

beigetragen haben freilich weniger internation

eignisse von internationaler Ausstrahlung wie

die zumindest als Anzeichen eines globalen K

Seien es eine beängstigende Serie von Wirbel

milder Winter selbst in den sonst schneesicher

verheerende Flutwelle im Indischen Ozean W

nichts mit dem Klima zu tun, sie hat aber auf e

wohin die Reise geht, wenn der Meeresspiege

ratur und schmelzender Polkappen um ein, zw

Die Sinne sind geschärft, das Wissen aber

eine nachhaltige Entwicklung an. Sie zielt auf

tem Fachwissen und Umweltbildung sowie en

erfolgreichen Initiativen und Schulentwicklun

hat die Vollversammlung der Vereinten Natio

eine Weltdekade „Bildung für nachhaltige Ent

einer Empfehlung des Weltgipfels für nachhal

zuvor in Johannesburg stattfand (Rio + 10). D

weit koordiniert wird sie von der UNESCO. Z

beschlossene und in Johannesburg bekräftigte

Prinzipien nachhaltiger Entwicklung in den na

kern. Im Unterschied zur Mitte der 1990er Jah

Null los. Für die internationale Perspektive ka

zurückgegriffen werden, zum Beispiel auf die

 

inleitun
felte, das schließlich Anfang 2005 

ussion, wenn nicht gar im alltäglichen 

klung eine wachsende Rolle. Klima-

erneuerbare Energien, Recycling und 

t auf die Titelseiten der Massenblätter 

chs- und damit Nachrichtenwert. Dazu 

ale Konferenzen als vielmehr reale Er-

 eine Häufung von Naturkatastrophen, 

limawandels gewertet werden können. 

stürmen in der Karibik, die Häufung sehr 

en Skigebieten Europas oder sogar die 

eihnachten 2004. Letztere hatte zwar 

rdrückende Weise deutlich gemacht, 

l wegen einer höheren Erdmitteltempe-

ei Meter ansteigt. 

 eher unscharf. Hier setzt Bildung für 

 eine Vernetzung von curricular gelehr-

twicklungsbezogener Bildung ab. Nach 

gsprogrammen in zahlreichen Ländern 

nen im Dezember 2002 beschlossen, 

wicklung“ auszurufen. Sie folgte damit 

tige Entwicklung, der wenige Monate 

ie Dekade läuft von 2005 bis 2014, welt-

iel ist es, die 1992 in Rio de Janeiro 

 Agenda 21 weiter umzusetzen und die 

tionalen Bildungssystemen zu veran-

re geht es jedoch jetzt nicht mehr bei 

nn auf breite nationale Erfahrungen 

 Ergebnisse des deutschen BLK-
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Programms „21 – Bildung für eine nachhaltige

1999 und 2004 mehr als 200 Schulen in ganz 

Als Aufgabe der Bildung für nachhaltige E

Schülerinnen und Schülern Gestaltungskompe

das Vermögen, die Gemeinschaft, in der man 

träglich, wirtschaftlich leistungsfähig und sozi

ten. Wer über Gestaltungskompetenz verfügt, 

vorausschauend modifizieren und reagiert mit

Probleme. Gestaltungskompetenz schließt Ana

Handlungskompetenzen ein, dazu gehören zum

• die Kompetenz, vorausschauend z

• die Kompetenz zu weltoffener Wa
Verständigung und Kooperation; 

• die Kompetenz, interdisziplinär zu

• Partizipationskompetenzen; 

• Planungs- und Umsetzungskompe

• Fähigkeit zu Empathie, Mitleid un

• Kompetenz, sich und andere moti

• Kompetenz zur distanzierten Refl
Leitbilder. 

Das vorliegende Material dient Lehrkräfte

zu vermitteln. Es soll einen Beitrag dazu leiste

auf fundierten Grundlagen ihre Entscheidunge

 

inleitun
 Entwicklung“, an dem sich zwischen 

Deutschland beteiligt hatten. 

ntwicklung wurde hier definiert, den 

tenz zu vermitteln. Gemeint ist damit 

lebt, in aktiver Teilhabe ökologisch ver-

al gerecht zu verändern und zu gestal-

kann in vielen Lebenslagen die Zukunft 

hin nicht nur auf bereits entstandene 

lyse-, Bewertungs- und 

 Beispiel 

u denken; 

hrnehmung, transkultureller 

 arbeiten; 

tenz; 

d Solidarität; 

vieren zu können; 

exion über individuelle wie kulturelle 

n als Handreichung, diese Kompetenzen 

n, dass die heranwachsende Generation 

n für die Zukunft treffen kann. 
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2. Informationen für d
2.1. Aufbau des Materials 

Methodisch folgt das Material situie

Handeln basierenden Lernkonzepten. D

trägen folgen oder vorgefertigte Texte a

Arbeitsblättern gestellten Aufgaben bea

recherche, Nachfragen bei Institutionen

und natürlich Diskussionen in der Grupp

spiel „Weltklimakonferenz“. Das ist ein

tens ein kompletter Unterrichtstag benö

senschaftlichen wie in den gesellschafts

Die ersten beiden Teile liefern Fach

können als Unterrichtseinheiten abgearb

das Selbststudium der Schülerinnen und

Klasse bzw. in dem Kurs mit anderen M

mit „Globaler Klimawandel, Emissione

nales und nationales Umweltrecht“ gear

eine gute Grundlage für eine Wiederhol

Das Material besteht aus zwei Unter

spiel „Weltklimakonferenz“. Einer Einf

Unterrichtsablauf. Materialempfehlunge

ren und welche zusätzlichen Materialien

gung stehen sollten. Dem Textteil zu de

Lösungen zu den Aufgaben auf den Arb

diese Seiten an die Schülerinnen und Sc

können. 

Schwerpunkt bilden schließlich die 

Schüler, die jeweils aus kopierfähigen A

Reproduzierbarkeit zu sichern, sind dies

enthalten auch keine komplizierten Graf

 

ehrerinformationen
ie Lehrkraft 

rten, problem- und projektorientierten, auf 

ie Schülerinnen und Schüler sollen nicht Vor-

uswerten, sondern selbstständig die auf den 

rbeiten. Dazu gehören Literatur- und Internet-

 und Firmen der Region, Gespräche mit Eltern 

e oder Klasse. Im Mittelpunkt steht das Plan-

 fächerübergreifendes Projekt, für das mindes-

tigt wird. Ansätze finden sich in den naturwis-

wissenschaftlichen Fächern. 

wissen zu Klimawandel und Klimaschutz. Sie 

eitet werden oder innerhalb des Planspiels für 

 Schüler angeboten werden. Wurde in der 

aterialien der Tamaki-Foundation, nämlich 

n und erneuerbare Energien“ und „Internatio-

beitet, ist die vorliegende Zusammenfassung 

ung. 

richtseinheiten und der Anleitung zum Plan-

ührung folgen jeweils Vorschläge für den 

n listen auf, welche Arbeitsblätter dazu gehö-

 den Schülerinnen und Schülern zur Verfü-

n Themenkomplexen zugeordnet sind auch die 

eitsblättern. Sie sind so aufbereitet, dass auch 

hüler zur Selbstkontrolle ausgegeben werden 

Arbeitsaufträge für die Schülerinnen und 

rbeitsblättern bestehen. Um eine maximale 

e Blätter überwiegend schwarz-weiß und sie 

iken, deren Details in weniger guten Kopien 
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verloren gehen könnten. Die Arbeitsblät

leicht vom Textteil getrennt und kopiert

 

2.2. Zielgruppe 

Das vorliegende Material ist für die 

eignet sich für alle Schülerinnen und Sc

wissen, also etwa ab der sechsten Klasse

die 13- bis 16-Jährigen (7. bis 9. Schulja

sollten über die Angebote hinausgehen. 

Wiederholung und Zusammenfassung g

 

2.3. Zielsetzung 

Umweltpolitik auf internationaler E

schaubar. Die langwierigen Verhandlun

nicht im Blickpunkt der Medien, geführ

und Gipfeltreffen Beschlüsse gefasst un

Zeitpunkten liegen die Papiere in der Re

Expertenkonferenzen. Eine solche Expe

Schüler am Ende dieser Einheit durchsp

Dafür müssen sie sich jedoch erst ei

wiederholen. Die Stoff- und Energiekre

Ihre Wirkungsweise lässt sich nicht aus 

und verstehen. Deshalb steht die Kompe

oben. Es geht um eine problemorientiert

schaften, die Schülerinnen und Schüler 

effekt und Klimaentwicklung mit Hilfe 

Entscheidende Grundlage für die po

Zukunft sind Projektionen der Erkenntn

L  
ehrerinformationen
ter befinden sich im Anhang. Sie können so 

 werden. 

Sekundarstufe aller Schulformen gedacht. Es 

hüler mit naturwissenschaftlichem Grund-

nstufe (12. Lebensjahr). Kernzielgruppe sind 

hr). Die Ansprüche höherer Klassenstufen 

Dennoch können Elemente auch hier zur 

enutzt werden. 

bene ist für Außenstehende oft nicht durch-

gen werden meist im Verborgenen, zumindest 

t, bevor auf groß inszenierten Konferenzen 

d Verträge unterschrieben werden. Zu diesen 

gel schon komplett vor – ausgehandelt auf 

rtenkonferenz sollen die Schülerinnen und 

ielen. 

nmal Fachwissen aneignen bzw. Gelerntes 

isläufe der Erde sind hoch komplexe Systeme. 

einer Wissenschaftsdisziplin heraus erklären 

tenz interdisziplinär arbeiten zu können ganz 

e Verknüpfung von Natur- und Sozialwissen-

lernen, komplexe Sachverhalte wie Treibhaus-

integrierter Analyseverfahren zu beschreiben. 

litischen Weichenstellungen heute und in 

isse aus der Klimahistorie auf wahrscheinliche 
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Entwicklungen der Zukunft. Die Schüle

werden, entsprechende Szenarien zu ver

für eigenes Handeln zu ziehen. Sie stärk

denken und handeln zu können. 

Eng verbunden sind damit Planungs

merk liegt im Kontext von Klimaentwic

den unmittelbaren Folgen von heutigen 

Verringerung des CO2-Ausstoßes zum B

Konzentration des Treibhausgases in de

reduzieren wird. Es ist mit erheblichen Z

nen und Schüler erkennen solche Effekt

Spätfolgen und Überraschungseffekten 

Eine internationale Perspektive ist d

Treibhausgase machen nicht an Grenzen

der Folge eines stetigen Anstiegs der Ko

sionswerte der Staaten von Belang, sie k

relativiert werden. Der Atmosphäre ist e

sionen von wenigen Menschen oder von

die Menge an sich und der damit verbun

stellt die Frage der Gerechtigkeit innerh

harte Probe. Die Kompetenz zu weltoffe

digung und Kooperation kann helfen, A

Am Beispiel des Kyoto-Protokolls z

weltpolitik zum Umweltrecht nachgezei

1992 auch die Klima-Rahmenkonventio

des Protokolls 13 Jahre später. Die Erfo

tiert werden, da der eigentliche Aktions

2008) liegt. Ob das Protokoll funktionie

Verringerung des Ausstoßes von Treibh

Erdatmosphäre, bleibt also eine offene F

Umsetzungskompetenzen sowie die Kom

 

ehrerinformationen
rinnen und Schüler sollen in die Lage versetzt 

stehen und zu bewerten sowie daraus Schlüsse 

en damit ihre Kompetenz vorausschauend 

- und Umsetzungskompetenzen. Das Augen-

klung und Energieverbrauch nicht allein auf 

Entscheidungen. Selbst bei einer drastischen 

eispiel ist nicht zu erwarten, dass sich die 

r Atmosphäre ebenso schnell und deutlich 

eitverzögerungen zu rechnen. Die Schülerin-

e und lernen mit Rückkopplungen, Neben- und 

umzugehen. 

abei unumgänglich. Kohlendioxid und andere 

 halt, sie verteilen sich in der Atmosphäre mit 

nzentrationen. Dafür sind die absoluten Emis-

önnen nicht durch ihre Bevölkerungszahl 

s einfach ausgedrückt egal, ob die CO2-Emis-

 vielen verursacht werden – entscheidend ist 

dene Anstieg der mittleren Temperatur. Dies 

alb der jetzt lebenden Generationen auf eine 

ner Wahrnehmung, transkultureller Verstän-

ntworten zu finden. 

um Klimaschutz wird der Weg von der Um-

chnet, in dem Fall vom Rio-Gipfel, auf dem 

n unterzeichnet wurde, bis zum Inkrafttreten 

lgskontrolle kann nur beschrieben und disku-

zeitraum des Protokolls in der Zukunft (ab 

rt und ob es etwas bringt hinsichtlich der 

ausgasen sowie deren Konzentration der 

rage. Um so wichtiger sind Planungs- und 

petenz, vorausschauend zu denken. Im 
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Kontext der Klimaentwicklung haben h

Folgen. Und selbst bei einer drastischen

erwarten, dass sich die Konzentration de

wird. 

Die Autoren haben das Beispiel Kyo

internationaler Umweltpolitik daran seh

prominentes Thema handelt und weil da

stein gelten kann. Zudem hat spätestens

kussion über eine Nachfolge-Vereinbaru

benen Ziele der Reduktion des CO2-Aus

Klimawandel zu verzögern. 

 

2.4. Curriculare Rahmenbe

Das Thema Umweltpolitik als solch

eine Rolle. In den Lehr- und Rahmenplä

Hier eine Übersicht ohne Anspruch auf 

• Wirkung Klima beeinfluss

• Zunahme des Kohlenstoffd

übermäßige Nutzung fossi

• Der natürliche und der kün

das Leben auf der Erde 

• Ursachen und Folgen eines

• Auswirkungen von Klimaä

die Lebensräume des Men

• Klimaprognosen 

• Lösungsansätze und Hand

persönlichen und gesellsch

• Gestaltungsmöglichkeiten 

• Entwickeln von Urteilsfäh

 

ehrerinformationen
eutige Entscheidungen keine unmittelbaren 

 Verringerung des CO2-Ausstoßes ist nicht zu 

s Treibhausgases ebenso deutlich reduzieren 

to-Protokoll gewählt, weil die Komplexität 

r gut darzustellen ist, weil es sich um ein 

s Abkommen als derzeit wichtigster Meilen-

 mit dem Inkrafttreten des Protokolls die Dis-

ng begonnen, denn die bisher festgeschrie-

stoßes reichen längst nicht aus, um den 

dingungen 

es spielt in der Schule bisher nur am Rande 

nen sind aber einige Ansatzpunkte zu finden. 

Vollständigkeit: 

ender Gase in der Atmosphäre 

ioxidgehaltes der Atmosphäre durch 

ler Energieträger 

stliche Treibhauseffekt und seine Folgen für 

 globalen Klimawandels 

nderungen auf Tier- und Pflanzenwelt und auf 

schen 

lungsmöglichkeiten, Konsequenzen im 

aftlichen Bereich 

der Politik 

igkeit 
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3. Informationen z
3.1. Fachwissen Klima

3.1.1. Einführung 

Alle Reden von Klima und Kl

Day After Tomorrow“). Doch wa

man sagen: Klima ist die Statistik

Extreme keinerlei Beleg für einen

einem sonst eher trockenen Gebie

Niederschlagsmengen im Somme

wicklung des Klimas zu verstehen

scher Sicht zu beschreiben. Länge

durch eine Vielzahl von Wechselw

Vegetation und den Eismassen ge

nötig. Es geht um das Klimasyste

Wechselwirkungen, also um Ener

Hauptantrieb des Klimasystem

Sonne. Einfluss nehmen auch Erd

Neben diesen natürlichen Antrieb

Jahrmillionen teils extrem veränd

Erdklima – stehen die Einflüsse d

Landnutzung. Ganz oben auf der 

steigenden Konzentration des Tre

Wärme der Sonne gespeichert, die

der Treibhauseffekt zunächst erst 

genheit ist. Ohne ihn wäre die Erd

Treibhauseffekt sind es plus 15 G

ste Treibhausgas, der größte Teil 

Kohlendioxid und andere vom Me

Lücken, die der Wasserdampf im 

I n 

 

nformationen zu den Theme
u den Themen 
wandel 

imawandel, sogar die Traumfabrik Hollywood („The 

s ist das eigentlich, das Klima? Vereinfacht könnte 

 des Wetters. Das bedeutet zugleich, dass einzelne 

 Klimawandel sind. Ein verregneter Sommer in 

t ist kein Anzeichen, ein signifikanter Anstieg der 

r über Jahre hinweg dagegen schon. Um die Ent-

 reicht es auch nicht, das Klima aus meteorologi-

rfristige Veränderungen der Atmosphäre werden 

irkungen mit dem Ozean, den Landflächen, der 

prägt. Hier ist eine systemische Herangehensweise 

m und seine Untersysteme, deren Antriebe und 

gie-, Impuls- und Stoffströme. 

s und seiner Untersysteme ist die Leuchtkraft der 

magnetfeld und Erdrotation sowie Vulkanausbrüche. 

en, die sich in den vergangenen Jahrtausenden und 

ert haben – mit den entsprechenden Folgen für das 

es Menschen durch Treibhausgasemissionen und 

Liste steht der Ausstoß von Kohlendioxid. Mit der 

ibhausgases in der Atmosphäre wird immer mehr 

 Erde heizt sich auf. Hierzu ist zu bemerken, dass 

einmal eine natürliche, ja lebenswichtige Angele-

oberfläche durchschnittlich minus 18 Grad kalt, mit 

rad. Zudem ist CO2 nicht das mengenmäßig wichtig-

der Wirkungen wird durch Wasserdampf bewirkt. 

nschen emittierte Treibhausgase füllen jedoch die 

Spektrum der Wärmestrahlen lässt. Auf diese Weise 
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I n 

haben weitaus kleinere Mengen d

ter. 

Als Abprodukt in Verbrennun

ken in engstem Zusammenhang. D

fossilen Energieträgern, von Erdö

von Jahren an Kohlenstoff in dies

Mensch innerhalb weniger Jahrze

kreislauf durcheinander. 

In der Diskussion über Wege 

mithin Reduktion der Verbrennun

CO2-Senken ins Gespräch gekom

bei der Photosynthese Kohlendiox

zu gigantische Kohlenstoffsenken

wegen des Salzgehalts der Ozeane

gut. Doch das Treibhausgasproble

Löslichkeit von Kohlendioxid in W

weniger Gas löst sich auf und je m

de Temperaturen in Folge des ant

also zusätzlich durch die Freisetzu

gespeichert ist. 

Die mittlere Temperatur auf d

gestiegen. Das klingt nicht drama

Sprache – soweit verlässliche Blic

von Modellrechnungen hat der Zw

(kurz IPCC = Intergovernmental P

dass es an den anthropogenen Urs

kann. Die Wissenschaftlerinnen u

sen, dass die Erderwärmung in de

Industrialisierung, zum überwiege

führen ist. 
nformationen zu den Theme
er Gase größere Auswirkungen, sie wirken effizien-

gsprozessen steht CO2 mit dem menschlichen Wir-

as Gas entsteht insbesondere bei der Nutzung von 

l, Erdgas, Stein- und Braunkohle. Was in Tausenden 

en Brennstoffen gespeichert wurde, verbrennt der 

hnte und bringt damit den natürlichen Kohlenstoff-

aus dieser Situation sind neben Energie sparen und 

g von fossilen Energieträgern auch so genannte 

men. Dazu gehört der Großteil der Vegetation, der 

id verbraucht und der Atmosphäre entzieht. Gerade-

 sind auch die Weltmeere. CO2 ist wasserlöslich, 

 vollzieht sich dieser Prozess hier auch besonders 

m löst sich nicht gleich mit auf – im Gegenteil: Die 

asser ist temperaturabhängig. Je wärmer es ist, je 

ehr Gas wird umgekehrt wieder freigesetzt. Steigen-

hropogenen Treibhauseffekts verstärken selbigen 

ng von Kohlendioxid, das bisher in den Ozeanen 

er Erde ist im vergangenen Jahrhundert um 0,6 °C 

tisch. Doch die Aussichten sprechen eine deutlichere 

ke in die Zukunft überhaupt möglich sind. Mit Hilfe 

ischenstaatliche Ausschuss für Klimaänderung 

anel on Climate Change) schon 2001 nachgewiesen, 

achen des Klimawandels kaum einen Zweifel geben 

nd Wissenschaftler aus aller Welt haben nachgewie-

n vergangenen rund 150 Jahren, also seit Beginn der 

nden Teil auf den Einfluss des Menschen zurück zu 
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Hauptaufgabe des IPCC war e

len, das heißt, auf möglichst solid

Entwicklung des CO2-Ausstoßes u

schaftlerinnen und Wissenschaftle

zum Jahr 2100 durch. Interessant 

den Szenarien A1neue und A1beide s

re und damit die Temperaturen we

in den anderen Szenarien. 

Die prognostizierten Klimaän

Welt, von denen die Kontinente u

sein werden. Das hängt sowohl vo

Systeme als auch der Natur ab. In

vor allem Europas und Nordamer

als in Afrika und Südasien. Die E

für politische Entscheidungsträge

veröffentlicht. Als PDF-Dateien s

So wie die Folgen des globale

unterschiedliche Auswirkungen h

zelnen Länder höchst unterschied

des CO2-Ausstoßes zu verantwort

nur im Promille-Bereich auftauch

schieden im Energieverbrauch in 

Um die ökologischen Folgen d

lungsstrukturen der unterschiedlic

sie mit Hilfe einer Clusteranalyse

ein statistisches Klassifizierungsv

Länder, aufgrund ihrer Merkmals

Länder innerhalb eines Clusters so

nen Clustern möglichst verschiede

größen und die (erwarteten) Wach

lenstoffintensität, der Energieinten

 

nformationen zu den Theme
s, Prognosen für das Klima der Zukunft aufzustel-

er Grundlage zu errechnen. Im Mittelpunkt stand die 

nter verschiedenen Bedingungen. Die Wissen-

r rechneten die vier (sechs) Szenarien schließlich bis 

ist dabei, dass trotz Senkung des CO2-Ausstoßes in 

owie B1 die CO2-Konzentrationen in der Atmosphä-

iter ansteigen werden, wenn auch nicht so steil wie 

derungen zeigen eine ganze Reihe von Folgen für die 

nd Regionen aber unterschiedlich stark betroffen 

n der Anpassungsfähigkeit der menschlichen 

 den hoch entwickelten Industriestaaten des Nordens, 

ikas werden die Folgen weniger schwerwiegend sein 

rgebnisse des IPCC wurden in Zusammenfassungen 

r unter anderem auf englisch und auf deutsch 

ind die Texte auch im Internet zu finden. 

n Klimawandels in den verschiedenen Weltregionen 

aben, ist auch der Beitrag der Regionen und der ein-

lich. Da gibt es ein Land, das allein fast ein Viertel 

en hat (USA), während viele andere in der Statistik 

en. Unterschiedliche Lebensstile stehen mit Unter-

Verbindung – und umgekehrt. 

er wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwick-

hen Länder zu verdeutlichen, haben Wissenschaftler 

 in Gruppen zusammengefasst. Die Clusteranalyse ist 

erfahren, das die Untersuchungseinheiten, also die 

ausprägungen in Gruppen (Cluster) zusammenfasst. 

llen dabei möglichst ähnlich, Länder in verschiede-

n sein. Statistische Grundlagen waren die Zustands-

stumsraten der CO2-Emissionen pro Kopf, der Koh-

sität und der Arbeitsproduktivität. Heraus kamen 
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sechs Ländergruppen, deren Eino

Größen von Kohlendioxidemissio

Kohlenstoffintensität beschrei

energieverbrauch; Energieintensit

schaftetem Bruttoinlandsprodukt;

landsprodukt zur Bevölkerungsza

Formel zurück, benannt nach dem

hatte den schon länger angewandt

kung menschlicher Aktivitäten ko

die ökologischen Folgen menschl

rungszahl (Population), dem Nive

wendeten Technologie (Technolo

Impact = Populati

Kaya hat diesen Ansatz in Bez

Verhältniszahlen machen wichtig

Emissionen sichtbar. So sagt zum

Energieträgermix des jeweiligen L

schlüsse auf die technologische E

lich lag auf diesen Werten das Ha

 

3.1.2. Verlaufsvorschlag 

Die Lehrkraft gibt zunächst ei

vorangegangene Text und regulär

kann auch ein aktueller „Aufhäng

1. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

Gruppen mit Arbeitsblatt 1. Sie er

Gase für den Treibhauseffekt hab

 

nformationen zu den Theme
rdnung in Bezug auf Klimawirkungen vor allem den 

nen und Kohlenstoffintensität folgt. 

bt dabei das Verhältnis von CO2-Ausstoß zu Primär-

ät die Relation von Energieverbrauch und erwirt-

 Arbeitsproduktivität das Verhältnis von Bruttoin-

hl. Die Wissenschaftler griffen dabei auf die Kaya-

 japanischen Energie-Ökonomen Yoichi Kaya. Er 

en IPAT-Ansatz zur Beschreibung der Umweltwir-

nkretisiert. Der IPAT-Ansatz ging davon aus, dass 

ichen Handels (Impact) ein Resultat aus Bevölke-

au des Umweltverbrauchs (Affluence) und der ver-

gy) ist, also 

on x Affluence x Technology 

ug auf die Klimaproblematik konkretisiert. Die 

e sozio-ökonomische Einflussfaktoren auf die CO2-

 Beispiel die Kohlenstoffintensität etwas über den 

andes aus. Die Energieintensität erlaubt Rück-

ffizienz. Bei der Clusteranalyse der Länder schließ-

uptaugenmerk. 

ne Einführung ins Thema. Grundlage dafür sind der 

e Unterrichtsthemen, bei denen angesetzt wird. Es 

er“ genutzt werden. 

 beschäftigen sich in Partnerarbeit oder in kleinen 

fahren, welche Bedeutung Kohlendioxid und andere 

en bzw. wiederholen, was sie dazu bereits wissen. 
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2. Schritt 

Im von der Lehrkraft moderie

Folgen die Erwärmung der Erdatm

„Klimawandel“ hinführen. Wie de

Schüler durch die Arbeit mit den 

Aufmerksamkeit darauf, dass CO

wenn die Kohlendioxid-Emission

3. Schritt 

Im Unterrichtsgespräch wird e

Zuge des Klimawandels veränder

che laut Arbeitsblatt 4 abzielen (m

schläge, längere Dürreperioden, h

4. Schritt 

Die Klasse wird in drei Grupp

von Arbeitsblatt 5. Das heißt, es w

einfache Skizzen sein, auf denen d

werden die Ergebnisse der Grupp

Diskussion da an. Sind die Ergebn

Diskussion gleich auf die Frage, w

unterschiedlich stark sind. 

5. Schritt 

Auf den Karten werden, sofer

Deutschland, Russland, Brasilien 

6. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

Ergebnisse werden im Unterrichts

tragen sie mit Hilfe von Atlanten 

 

nformationen zu den Theme
rten Unterrichtsgespräch wird diskutiert, welche 

osphäre hat. Das Gespräch soll zum Stichwort 

r aussehen kann, erfahren die Schülerinnen und 

Arbeitsblättern 2 und 3. Die Lehrkraft lenkt die 

2-Konzentration und Temperatur weiter zunehmen, 

en bereits sinken. 

rarbeitet, welche Witterungserscheinungen sich im 

n werden. Die Diskussion sollte auf die fünf Berei-

ehr Hitzewellen, weniger Frost, stärkere Nieder-

äufiger Stürme). 

en aufgeteilt. Im Wettbewerb lösen sie die Aufgaben 

erden drei Weltkarten benötigt, es können auch 

ie Kontinente grob zu erkennen sind. Anschließend 

en verglichen. Gibt es Unterschiede, setzt die 

isse gleich (und richtig), konzentriert sich die 

arum die Auswirkungen auf den Kontinenten 

n möglich, die sechs Länder USA, China, 

und Kenia gekennzeichnet. 

 beschäftigen sich individuell mit Arbeitsblatt 6. Die 

gespräch verglichen und diskutiert. Anschließend 

und Weltkarten weitere Beispiele zusammen. 
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7. Schritt 

Im Unterrichtsgespräch wird g

Kopf und Jahr auf Grundlage der 

Anschließend rechnen die Schüler

werden in der Klasse ausgewertet

8. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

bearbeiten dann in drei Gruppen A

wird zu Blatt 8 übergeleitet. Die d

pen und ordnen die Visitenkarten 

 

3.1.3. Materialien 
• Arbeitsblätter 1 bis 8 

• Computer mit Internet-Z

• Lexika, Zeitschriften- un

• Weltkarte(n) 
nformationen zu den Theme
eklärt, mit welcher Formel der CO2-Ausstoß pro 

vorliegenden Daten errechnet werden kann. 

innen und Schüler individuell. Die Ergebnisse 

. 

 machen sich mit der Kaya-Formel vertraut und 

ufgabe 3 auf Blatt 7. Auf Grundlage der Ergebnisse 

rei Gruppen übernehmen jeweils zwei Ländergrup-

zu. 

ugang 

d Zeitungsartikel zum Klimawandel 
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3.1.4. Lösungen zu den Arbeitsblätt

Anmerkung: Wenn die Schülerinnen und Sch

diskutieren sollen, wird in der Regel keine Lös

 

Arbeitsblatt 1 – Der Treibhauseffekt 
1. Kohlendioxid und andere vom Mensc

die Lücken, die der Wasserdampf läs
2. c 
 
 

Arbeitsblatt 2 – Die Klimaszenarien des IP
1. a) A1fossil und A2, b) B1, auch A1neue 
 
 

Arbeitsblatt 3 – IPCC-Klimaprognosen bis
1. Auch in den Szenarien, in denen der

Konzentration und Temperatur weite
2. 2020 – B1, 2040 – A1neue, 2050 – A1
 
 

Arbeitsblatt 4 – Folgen des globalen Klima
1. nein 
Die anderen Antworten hängen von der
 
 

Arbeitsblatt 5 – Betroffenheit der Kontinen
1 – Afrika, 2 – Asien, 3 – Europa, 4 – E

Nordamerika, 8 – Europa, 9 – Asien,
Afrika 

 
 

 

ösunge
ern 

üler laut Aufgabenstellung ein Problem 

ung vorgegeben. 

hen ausgestoßene Treibhausgase füllen 
st. 

CC 
wäre nicht falsch 

 2100 
 CO2-Ausstoß zurückgeht, steigen CO2-
r an. 
beide, 2090 – A1fossil  

wandels 

 Bewertung der Klasse ab. 

te 
uropa, 5 – Afrika, 6 – Nordamerika, 7 – 
 10 – Asien, 11 – Nordamerika, 12 – 
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Arbeitsblatt 6 – Ländergruppen  
2. I – Kenia; II – Brasilien, III – China, IV

VI – Deutschland 
 
 

Arbeitsblatt 7 – Die Kaya-Identität 
1. CO2-Ausstoß pro Kopf/pro Jahr (geru

USA = 5,4 Mio t 
China = 0,7 Mio t = 700.000 t 
Russland = 2,9 Mio t 
Deutschland = 2,8 Mio t 
Brasilien = 0,5 Mio t = 500.000 t 
Kenia = 0,09 Mio t = 90.000 t 

 
2.  
- arme Länder (Kenia, Brasilien) haben 

Ausstoß/Kopf/Jahr als reichere Indus
oder USA) 

- reichere Länder leben „verschwenderi
Beispiel 

- Länder, die auf Energie/-quellen zugre
umfangreichem Maße 

- entscheidend ist auch die Bevölkerung
 
 

Arbeitsblatt 8 – Visitenkarten Energie und
Reihenfolge auf dem Blatt: 4, 2, 6, 5, 1,

 

 

ösunge
 – Russland, V – USA,  

ndet auf eine Stelle nach dem Komma) 

einen deutlich geringeren C02-
trie-Staaten (Deutschland, Russland 

scher“, gerade die USA ist dafür ein 

ifen können, tun dies auch in 

sdichte 

 Wirtschaft 
 3 
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3.2. Fachwissen Klima

3.2.1. Einführung 

Der Weg zum Kyoto-Protoko

tretens, ist der zweite Schwerpunk

geschlagen zu anderen Unterricht

zu „Internationales und nationales

Emissionen und erneuerbare Ener

verbindliche Regelung zum Klima

eigentliche Aktionsperiode liegt z

vollem Gange. Zugleich läuft die 

Entwicklungen könnten in die Pro

Die rechtliche Grundlage für d

Klima-Rahmenkonventionen im J

wicklung in Rio de Janeiro gelegt

gramm für das 21. Jahrhundert, un

später in Kraft. Ihr wichtigstes Or

der 3. Konferenz 1997 in Kyoto h

Grundsätzen aus. Um die Einzelh

mehrere Male ein Scheitern droht

Entscheidung der US-Regierung u

gen. Dennoch gelang es den verbl

den Ratifizierungs-Prozess in Gan

das Kyoto-Protokoll und die Vere

Im Kern geht es darum, dass d

2012 auf fünf Prozent unter den A

dass einige Staaten bis zu einer be

sind zudem die Staaten des ehema

Industrien nach 1990 zusammeng

Deutschland profitiert beim Treib

verbundenen Arbeitslosigkeit nich

welchen Schritten die Staaten die 

I n 

 

nformationen zu den Theme
schutz  

ll, seine Inhalte und die Bedingungen des Inkraft-

t dieses Materials. Damit wird zugleich eine Brücke 

smaterialien der Tamaki-Foundation, zum Beispiel 

 Umweltrecht“ und zu „Globaler Klimawandel, 

gien“. Das Protokoll ist die erste völkerrechtlich 

schutz. Es ist im Jahr 2005 in Kraft getreten, die 

wischen 2008 und 2012, der Prozess ist also in 

Diskussion über Nachfolge-Vereinbarungen, neue 

jektgestaltung einfließen. 

as Kyoto-Protokoll wurde mit der Vereinbarung der 

ahr 1992 auf dem UN-Gipfel für Umwelt und Ent-

, wo auch die Agenda 21, das Welt-Aktionspro-

terzeichnet wurde. Die Konvention trat zwei Jahre 

gan ist die Konferenz der Vertragsstaaten, und auf 

andelten die Teilnehmer das Protokoll in seinen 

eiten wurde dann noch vier Jahre gerungen, wobei 

e. Größter Rückschlag war dann Anfang 2000 die 

nter George W. Bush, aus dem Protokoll auszustei-

iebenen Staaten, sich über die Details zu einigen und 

g zu setzen. 2004 schließlich ratifizierte Russland 

inbarung konnte im Februar 2005 in Kraft treten. 

ie Industriestaaten ihren Treibhausgas-Ausstoß bis 

usstoß von 1990 senken. Das heißt aber zugleich, 

stimmten Grenze noch zulegen dürfen. Im Vorteil 

ligen Ostblocks, wo große Teile der veralteten 

ebrochen oder modernisiert worden sind. Auch 

hausgas-Problem davon – hinsichtlich der damit 

t. Das Kyoto-Protokoll macht auch Vorschläge, mit 

Ziele erreichen können. Es handelt sich dabei um 
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Maßnahmen, die auch helfen könn

stehen also nicht isoliert für die R

Für den Zeitpunkt des Inkraftt

meist keine festen Termine verein

Text ratifiziert haben müssen. Im 

von Staaten, sondern auch Beding

sen jene Staaten sein, die auch wi

Erde haben. Das klingt komplizie

55 Prozent hatten. An der Spitze l

11,8 Prozent und Russland mit 10

(4,7 %). Über zwei Prozent lagen 

und Kanada. Es ist offensichtlich,

gehen können, wenn die USA dab

Eine Besonderheit im Kyoto-P

men. Das sind Möglichkeiten, die

tion des Ausstoßes von Treibhaus

marktwirtschaftlichen Instrumente

nen sie bei anderen Staaten erwer

dürften. Die zweite Säule der Flex

bei Klimaschutzprojekten. Dies si

anderen Kooperationen von Indus

denen es schwer fällt, den Aussto

zusätzliche Emissionsrechte beko

zum Wirtschaftsfaktor. Bemerken

wurde. Mit dem Bau eines Atomk

können die Industriestaaten nichts

Protokoll vom Sekretariat der Kli

Experten halten es für verantw

sphäre im Vergleich zur vorindus

Bisher sind es 0,6 °C, es bleiben n

kolls vereinbarten Senkungen des

I n 
nformationen zu den Theme
en, weitere Umweltschutzziele zu erreichen, sie 

eduktion des Ausstoßes von Treibhausgasen. 

retens werden in internationalen Übereinkommen 

bart, sondern ein Schlüssel, wie viele Staaten den 

Kyoto-Protokoll ist dies nicht nur eine Mindestzahl 

ungen, die diese Staaten zu erfüllen haben. Es müs-

rklich einen großen Anteil am CO2-Ausstoß auf der 

rter als es ist: 55 Staaten, die 1990 einen Anteil von 

agen damals die USA mit 23 Prozent, China mit 

,7 Prozent vor Japan (5,1 %) und Deutschland 

zudem noch die Ukraine, Indien, Großbritannien 

 dass es mit dem Inkrafttreten viel schneller hätte 

ei geblieben wären. 

rotokoll sind die so genannten Flexiblen Mechanis-

 Verpflichtungen nicht allein durch einfache Reduk-

gasen zu erfüllen. Das wohl bekannteste dieser 

 ist der Handel mit Emissionsrechten. Staaten kön-

ben, die nicht so viel ausstoßen, wie sie eigentlich 

iblen Mechanismen ist die Kooperation von Staaten 

nd zum einen Projekte in Entwicklungsländern, zum 

triestaaten auf diesem Gebiet. Vor allem Staaten, 

ß zu vermindern, können auf diesem Wege 

mmen. Aktiver Umwelt- und Klimaschutz wird so 

swert ist, dass die Kernkraft hier ausgeklammert 

raftwerks zum Beispiel in einem Entwicklungsland 

 gut machen. Koordiniert und kontrolliert wird das 

ma-Rahmenschutzkonvention UNFCCC in Bonn. 

ortbar, dass die mittlere Temperatur der Erdatmo-

triellen Zeit um insgesamt zwei Grad Celsius steigt. 

och 1,4. Die bisher im Rahmen des Kyoto-Proto-

 CO2-Ausstoßes reichen dafür nicht aus. Nötig wäre 
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eine Minderung um 45 bis 60 Pro

lungsländern bis dahin noch Wach

den größten Teil der Minderung ü

kommen. Dies ist erreichbar durch

Energieeffizienz sowie durch die 

Lagerstätten. 

 

3.2.2. Verlaufsvorschlag 

Die Lehrkraft gibt zunächst ei

vorangegangene Text und eigene 

1. Schritt 

Untersucht wird der Zeitraum

sollen zusammen tragen, was in d

nisse in Beziehung zum Klimasch

gen zwischen den aufgeführten Ja

der Kinder und Jugendlichen herg

Arbeitsblatt oder mit Hilfe eines Z

2. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

geht. Sie erfahren, mit Hilfe welch

erfüllen können. Zudem geht es u

Klassenstufen sollten das Protoko

ist aber auch unter „Lösungen zu 

kann gegebenenfalls kopiert werd

3. Schritt 

Einige Industriestaaten wollen

vermindern, einige dürfen ihn noc

zu begrenzen. Dabei könnte disku

wurden. Um auch das Verständnis

 

nformationen zu den Theme
zent gegenüber 1990. Weil vor allem den Entwick-

stum zuzugestehen ist, müssen die Industrieländer 

bernehmen und auf eine Reduktion um 80 Prozent 

 den Einsatz erneuerbarer Energien, durch mehr 

(Zwischen-)Lagerung von CO2 in unterirdischen 

ne Einführung ins Thema. Grundlage dafür sind der 

Recherchen im Internet bzw. in geeigneter Literatur. 

 von 1990 bis 2005. Die Schülerinnen und Schüler 

ieser Zeit auf der Welt passiert ist und diese Ereig-

utzprozess stellen. Dabei können auch Verbindun-

hreszahlen und den Geburtsjahren bzw. dem Alter 

estellt werden – entweder als Ergänzung auf dem 

eitstrahls. 

 klären, worum es im Kyoto-Protokoll eigentlich 

er Maßnahmen die Staaten die Verpflichtungen 

m eine Übersicht der Emissionsquellen. Höhere 

ll im Internet suchen und herunterladen. Die Anlage 

den Arbeitsblättern“ im Lehrermaterial enthalten und 

en. 

 den Treibhausgas-Ausstoß im Vergleich zu 1990 

h steigern, haben sich aber zugleich verpflichtet, ihn 

tiert werden, warum diese Unterschiede vereinbart 

 für den Prozess des Inkrafttretens zu schärfen, 
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könnte mit den Emissions-Werten

tionen gibt es zum Download unte

Forschungsprogramms Klima, En

ces Institute in Washington. Eine 

nichts. 

4. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

Mechanismen auf sich hat und ord

5. Schritt 

Die abschließende Frage ist: W

lern wird deutlich, dass der Ausst

gesenkt werden muss, um den Kli

Ziele für die Klimaschutzpolitik b

für den Start des Planspiels. 

 

3.2.3. Materialien 

• Arbeits- und Infoblätter

• Computer mit Internet-A

• ggf. Protokoll-Anlagen 

• Atlas oder große Weltk

 

 

nformationen zu den Theme
 von 1990 gearbeitet werden. Die nötigen Informa-

r http://cait.wri.org/. CAIT ist ein Angebot des 

ergie und Umweltverschmutzung des World Resour-

Anmeldung auf der Seite ist erforderlich, kostet aber 

innen arbeiten heraus, was es mit den Flexiblen 

nen deren Bedeutung ein. 

ie weiter nach Kyoto? Den Schülerinnen und Schü-

oß von CO2 und anderen Treibhausgasen extrem 

mawandel wenigstens zu bremsen. Sie formulieren 

is 2050. Arbeitsblatt 13 ist damit der Ausgangspunkt 

 9 bis 13 

nschluss 

A und B aus dem Lehrermaterial 

arte 
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3.2.4. Lösungen zu den Arbeitsblätt

Anmerkung: Wenn die Schülerinnen und Sch

diskutieren sollen, wird in der Regel keine Lös

EXTRA-Aufgaben, also für die Forschungsauf

 
Arbeitsblatt 9 – Das Protokoll von Kyoto u

1. Rio-Konferenz 1992, Kyoto-Konferen
Einzelheiten 2001, Ratifikation Russl

2. a) lange Verhandlungen über die Ein
der USA, komplizierter Schlüssel zum
b) Die USA verursachen rund 20 Pro
Wären sie dabei geblieben, hätte das
können. 

 
Arbeitsblatt 10 – Inhalte des Kyoto-Protok

1. Treibhausgas-Emissionen sollen bis 
von 1990 gesenkt werden. 

2. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
Worten wiedergeben und erklären. 

3. Anlage A siehe nächste Seite 
 

Arbeitsblatt 11 – Zwischen Kyoto 1997 un
1. und 2. siehe Anlage B (übernächste 
3. erst mit Russland kamen die vereinb

Emissionen zustande 
 

Arbeitsblatt 12 – Rechte-Handel und Klim
Norwegen kauft Russland Emissionsrec
Deutschland unterstützt den Bau einer 
Frankreich und Monaco forsten gemein
Russland liefert drei Atomkraftwerke in 
Großbritannien fördert einen Windpark 
 

Arbeitsblatt 13 – Was kommt nach Kyoto?
Weitere Ziele für den Klimaschutz bis z
1. Industrieländer geben zehnmal mehr

aus, um Energieeffizienz und die Nu
forcieren. 

2. Schwellenländer steigern ihren CO2-A
Maßnahmen zur massiven Senkung.

3. Arme Länder setzen – unterstützt von
Energien. Sie nutzen vor allem die S

4. Wer sich nicht an die Vereinbarung h
Protokoll vorgesehen. Möglich sind p

L n 

 

 

ösunge
ern 

üler laut Aufgabenstellung ein Problem 

ung vorgegeben. Das gilt auch für die 

träge an besonders Interessierte. 

nd seine Geschichte 
z 1997, endgültige Einigung über 
and 2004 
zelheiten, Rückschlag durch Ausstieg 
 Inkrafttreten 

zent der Treibhausgas-Emissionen. 
 Protokoll schneller in Kraft treten 

olls 
2012 auf fünf Prozent unter der Menge 

drei der Punkte I. bis VIII. mit eigenen 

d Moskau 2004 
Seite) 
arten 55 Staaten mit 55 Prozent der 

aschutz-Projekte 
hte ab (1) 

Solaranlage in Mexiko (3) 
sam Wälder auf (2) 
den Iran (  ) 
in Estland (2) 

 
um Jahr 2050 können sein: 
 Geld für Forschung und Entwicklung 
tzung erneuerbarer Energien zu 

usstoß ab 2020 nicht mehr und starten 
 
 den Industrieländern – auf erneuerbare 

onnenenergie. 
ält, wird härter bestraft, als im Kyoto-
olitische und wirtschaftliche Sanktionen. 
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Anlagen des Kyoto-Protokolls 
 

Anlage A 
Treibhausgase 

Kohlendioxid (CO2) 
Methan (CH4) 
Distickstoffoxid (N2O) 
Teilhalogenierte Fluorkohlenw
Perfluorierte Kohlenwassersto
Schwefelhexafluorid (SF6) 

 

Sektoren/Gruppen von Quellen 

Energie 
Verbrennung von Brennstoffen 

Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe und
Verkehr 
Andere Sektoren 
Sonstige 

Flüchtige Emissionen aus Brennsto
Feste Brennstoffe 
Öl und Erdgas 
Sonstige 

Produktionsprozesse 
Mineralerzeugnisse 
Chemische Industrie 
Metallerzeugung 
Sonstige Erzeugung 
Erzeugung von Halogenkohle
Verbrauch von Halogenkohlen
Sonstige 

Verwendung von Lösungsmitteln und ande

Landwirtschaft 
Enterische Fermentation 
Düngewirtschaft 
Reisanbau 
Landwirtschaftliche Böden 
Traditionelles Abbrennen von 
Offene Verbrennung landwirts
Sonstige 

Abfallwirtschaft 
Entsorgung fester Abfälle an L
Abwasserbehandlung 
Abfallverbrennung 
Sonstige 

L n 
ösunge
asserstoffe (H-FKW/HFC) 
ffe (FKW/PFC) 

 Baugewerbe 

ffen 

nwasserstoffen und Schwefelhexafluorid 
wasserstoffen und Schwefelhexafluorid 

ren Erzeugnissen 

Grasland 
chaftlicher Rückstände 

and 
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L n 

Anlage B 
 

Vertragspartei Quantifizierte Emissionsbegren

(in von Hundert des Basisjahrs oder Basiszeit

 

 

Australien  108 

Belgien  92 

Bulgarien*  92 

Dänemark  92 

Deutschland  92 

Estland*  92 

Europäische Gemeinschaft  92 

Finnland  92 

Frankreich  92 

Griechenland  92 

Irland  92 

Island  110 

Italien  92 

Japan  94 

Kanada  94 

Kroatien*  95 

Lettland*  92 

Liechtenstein  92 

Litauen*  92 

Luxemburg 92 

M

N

N

N

Ö

P

P

R

R

S

S

S

S

S

Ts

U

U

V

V

G

 

* Länder, die sich im Übergang zur Marktwirts

 

ösunge
zungs- oder -reduktionsverpflichtung 

raums) 

onaco  92 

euseeland  100 

iederlande  92 

orwegen  101 

sterreich  92 

olen*  94 

ortugal  92 

umänien*  92 

ussische Föderation*  100 

chweden  92 

chweiz  92 

lowakei*  92 

lowenien*  92 

panien  92 

chechische Republik*  92 

kraine*  100 

ngarn*  94 

ereinigte Staaten von Amerika  93 

ereinigtes Königreich 

roßbritannien und Nordirland 92 

chaft befinden. 
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I n 

3.3. Planspiel Weltklim

3.3.1. Einführung 

Das Planspiel ist eine Erfindu

sprünge sind bis in die Zeit um 30

die Befehlshaber durch, ob ihre S

allem nach dem Zweiten Weltkrie

nach und nach zum festen Bestand

ten entwickelt. Trainiert wird die 

In die Schule ist das Planspiel

englischsprachigen Raum. In Deu

lischen Bildung etabliert, wie zum

oder bei PR-Aktionen der Bundes

aber auch in der Schule erfolgreic

Im Planspiel werden Entschei

Lösung geführt werden. Den Schü

(vereinfachten) Situation Handlun

kungen geprüft. Es geht dabei me

und/oder Institutionen. Komplexe

bar und transparent gemacht. 

Die Teilnehmerinnen und Tei

pen zusammen. Das erfordert Kom

lichen Entscheidung. Diese Proze

erst einmal zu einer einheitlichen 

bringt das Spiel voran, indem sich

ihre Reaktionen testen. Sie könne

einer Entscheidung zu kommen. 

Handeln im Planspiel heißt vo

Alternativen, Entwicklung von St

dungen zur Realisierung der aufge

 

nformationen zu den Theme
akonferenz 

ng des Militärs, es hat eine lange Geschichte. Ur-

00 v. Chr. nachzuweisen. Am Sandkasten spielten 

trategien aufgehen (können). Im 20. Jahrhundert, vor 

g, hat auch die Wirtschaft die Methode adaptiert und 

teil der Aus- und Weiterbildung von Führungskräf-

Entscheidungsfähigkeit der Manager. 

 in den 1950er Jahren gekommen, vornehmlich im 

tschland hat sich die Methode eher in der außerschu-

 Beispiel in der politischen Bildung für Erwachsene 

wehr für Jugendliche auf Messen. Planspiele können 

h eingesetzt werden.  

dungsprozesse simuliert, die Situation muss zu einer 

lerinnen und Schülern werden am Modell einer 

gsentscheidungen abverlangt und deren Auswir-

ist um Interessengegensätze zwischen Personen 

 Zusammenhänge und Prozesse werden überschau-

lnehmer arbeiten im Planspiel in der Regel in Grup-

munikation und Interaktion noch vor der eigent-

sse finden innerhalb der Gruppen statt, damit diese 

Position finden. Interaktion zwischen den Gruppen 

 die Gegner erkennen, ihren Konflikt zuspitzen und 

n aber auch miteinander Bündnisse schließen, um zu 

r allem Analyse von Problemen, Abwägen von 

rategien und Taktiken sowie Treffen von Entschei-

stellten Ziele.  
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Im Mittelpunkt des Planspiels

Wissen abzufragen. Gleichwohl is

runde zu veranstalten. Die Kenntn

und Teilnehmer in der Vorbereitu

vorliegenden Material ist dafür di

bereits erarbeitet sein, kann diese 

rung dienen. 

Um das Planspiel zu einem Er

durch die Lehrkraft, Konsequenz 

tung zum Schluss wichtig. Zur Vo

Unterschiede zwischen leistungss

kativ fähigen und weniger fähigen

glichen werden. Das vermeidet Fr

das Planspiel in den regulären Un

druck entsteht, dass heute „nur ge

Literatur zum Thema Planspiel: 

Keim, Helmut (Hrsg.): Planspiel, 

lernaktiver Methoden. Wirt

Klippert, Heinz: Planspiele. Spiel

methodischen Lernen in Gr

Kriz, Willy Chr.: Lernziel: System

VANDENHOECK & RUP

 

3.3.2. Verlaufsvorschlag 

Wird das Planspiel als Höhep

Lehrkraft von Arbeitsblatt 13 her 

menkomplexe 1 und 2 als Grundla

genutzt, kann das Projekt gut über

I n 

 

nformationen zu den Theme
 steht das zu lösende Problem. Es geht nicht darum, 

t Wissen notwendig, um keine inhaltsarme Laber-

isse und Fakten können sich die Teilnehmerinnen 

ng des Spiels und in der Anfangsphase aneignen, im 

e Phase 2 vorgesehen. Sollte das nötige Fachwissen 

Phase auch der Wiederholung und der Spezialisie-

folg zu führen, sind eine sorgfältige Vorbereitung 

bei der Durchführung und eine umfassende Auswer-

rbereitung gehört auch die Einteilung der Gruppen. 

tarken und leistungsschwachen, zwischen kommuni-

 Schülerinnen und Schülern sollten dadurch ausge-

ustrationen und bringt das Spiel voran. Zudem sollte 

terricht eingebunden werden, damit nicht der Ein-

spielt“ und erst morgen wieder gelernt wird. 

Rollenspiel, Fallstudie. Zur Theorie und Praxis 

schaftsverlag Bachem, 1992 

vorlagen zum sozialen, politischen und 

uppen. Beltz Praxis, 2002 

kompetenz. Planspiele als Trainingsmethode. 

RECHT, 2000 

unkt der Unterrichtseinheit eingesetzt, leitet die 

über. Steht das Planspiel allein und werden die The-

ge für das Selbststudium der Planspielteilnehmer 

 aktuelle Ereignisse oder vom regulären Unterrichts-
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stoff her eingeführt werden. Welc

entscheidet die Lehrkraft selbst. D

tern dargestellt, hier der gleiche T

1. Phase 

1. Im Klassenplenum wird fe

2. Die Klasse wählt die Gene

ferenz. Unterstützt von der

Konferenz vor und sorgt m

Generalsekretärin/dem Ge

tenten zur Seite gestellt we

3. Anschließend teilt sich die

NGOs, Presse). Besteht di

nen und Schülern, empfieh

Auf alle Fälle dabei sein so

Länder und eine Gruppe d

die Presse. 

2. Phase 

1. Die Gruppen arbeiten sich

Lage der von ihnen vertret

Dafür nutzen sie die Arbei

lien der Tamaki-Foundatio

ka, Fachbüchern und Fach

2. Die Generalsekretärin/der 

die Tagesordnung vor. Da

3. Die Pressevertreter beschä

formen. Gibt es Schülerinn

der Mitarbeit an der Schül

Weitere Quellen sind Info

Fachbücher. 

I n 
nformationen zu den Theme
he Vorbereitungen schon vorher getroffen werden, 

ie Planspiel-Phasen sind auch auf den Arbeitsblät-

ext im Zusammenhang. 

stgelegt, worum es bei der Konferenz gehen soll. 

ralsekretärin/den Generalsekretär der Weltklimakon-

 Lehrkraft bereitet die Schülerin/der Schüler die 

it Interventionen für den Fortgang der Dinge. Der 

neralsekretär können auch Assistentinnen und Assis-

rden. 

 Klasse in acht Gruppen auf (sechs Ländergruppen, 

e Klasse bzw. der Kurs aus weniger als 20 Schülerin-

lt es sich, auf einige Ländergruppen zu verzichten. 

llten aber Europa, die Schwellenländer, die armen 

er Erdöl-Lobby (USA oder Ölexportstaaten) sowie 

 in das Thema Klimaschutz im Allgemeinen und die 

enen Länder und Organisationen im Speziellen ein. 

tsblätter 1 bis 13 sowie andere Unterrichtsmateria-

n. Außerdem recherchieren sie im Internet, in Lexi-

zeitschriften. 

Generalsekretär bereitet die Geschäftsordnung und 

bei wird sie/er von der Lehrkraft unterstützt. 

ftigen sich zudem mit journalistischen Darstellungs-

en und Schüler mit Erfahrungen zum Beispiel aus 

erzeitung, leiten diese die weniger erfahrenen an. 

-Materialien für Schülermedien, das Internet und ggf. 
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I n 

3. Phase 

1. Das Generalsekretariat ber

gruppen am Verhandlungs

2. Unter Leitung der General

Teilnehmerinnen und Teil

Vorschläge zur Ergänzung

Sitzordnung, um Redezeit

stimmig oder nach Mehrhe

gewichtet: ein Land – eine

kraft oder Treibhausgasau

die Geschäftsordnung besc

3. Ähnlich wird mit der Tage

Teilnehmer ergänzen den 

4. Phase 

1. Die Generalsekretärin/der 

einer kurzen Ansprache he

gangsstatements der teilne

Redezeit (oder wie in der G

nen zum Thema dar. 

2. In der ersten Diskussionsru

mengen in ihren Positione

entgegenkommen wollen u

lichkeit sofort fixiert. Im Z

Vertreter der NGOs angeh

3. Zum Abschluss der ersten 

ein Kommuniqué vorberei

strittigen Punkte aufgeführ

 

nformationen zu den Theme
uft die Konferenz ein und platziert die Teilnehmer-

tisch und auf den Beobachterplätzen. 

sekretärin/des Generalsekretärs diskutieren die 

nehmer die Geschäftsordnung, sie unterbreiten 

. Dabei geht es um eventuelle Änderungen an der 

en und Stimmrechte. Sollen Entscheidungen ein-

itsverhältnissen fallen? Wie werden die Stimmen 

 Stimme, nach Einwohnerzahl, Fläche, Wirtschafts-

sstoß? Welche Rolle spielen die NGOs? Dann wird 

hlossen. 

sordnung verfahren. Die Teilnehmerinnen und 

Vorschlag des Sekretariats und stimmen ab. 

Generalsekretär eröffnet die Konferenz und hebt in 

rvor, worum es geht. Dann bittet sie/er um die Ein-

hmenden Ländergruppen. In maximal fünf Minuten 

eschäftsordnung vereinbart) stellen sie ihre Positio-

nde suchen die Verhandlungspartner nach Schnitt-

n. Sie loten aus, wie weit sie den anderen Beteiligten 

nd können. Unstrittige Punkte werden nach Mög-

uge der Verhandlung können auch Experten bzw. 

ört werden. 

Runde wird unter Leitung des Generalsekretariats 

tet. Darin werden die gelösten Fragen und die noch 

t. Der Text dient der Information der Öffentlichkeit. 
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5. Phase 

1. Die Konferenz wird unterb

verliest die Generalsekretä

anschließend nehmen die L

oder auch nicht. Sie haben

oder Interviews mit den Pr

2. Danach geben die NGOs i

len weitergehende Forderu

anderen Seite positionieren

3. Die Pressevertreter fassen 

einer geeigneten Form zus

Produkte werden an einer 

träge werden ebenfalls sch

6. Phase 

1. Die Teilnehmenden wende

einmal ihre Positionen dar

Sollten in Presseinterview

auf den Konferenztisch ge

werden – auch von der Ge

2. Die Ländergruppen dürfen

Nachdruck verleihen zu kö

Positionen auf dem Verhan

3. Sollten die Verhandlungen

Generalsekretär Gespräche

um Kompromisse auszulo

7. Phase 

1. Das Generalsekretariat prü

schlussfähig ist. Noch strit

 

nformationen zu den Theme
rochen, um die Öffentlichkeit zu informieren. Dabei 

rin/der Generalsekretär zunächst das Kommuniqué, 

ändergruppen Stellung und beantworten Fragen – 

 auch die Möglichkeit zu (Hintergrund-)Gesprächen 

essevertretern. 

hre Meinung zum Stand der Dinge bekannt und stel-

ngen. Sie können sich auch auf der einen oder 

 und einzelne Ländergruppen offen unterstützen. 

die Aussagen der Teilnehmenden und der NGOs in 

ammen und kommentieren sie. Die journalistischen 

Wandzeitung veröffentlicht. Filme und Hörfunkbei-

riftlich zusammengefasst. 

n sich den strittigen Fragen zu. Sie stellen noch 

 und hören ggf. Experten bzw. Vertreter der NGOs. 

s Äußerungen gemacht worden sein, die bisher nicht 

kommen sind, können auch diese mit einbezogen 

genseite oder von der Konferenzleitung. 

 auch Koalitionen bilden, um ihren Forderungen 

nnen. Dafür müssen sie natürlich auch schon ihre 

dlungswege annähern. 

 nicht vorankommen, führt die Generalsekretärin/der 

 mit einzelnen Ländern oder mit den Koalitionen, 

ten. 

ft im Plenum, inwieweit das Kommuniqué be-

tige Punkte werden benannt. Sollte es keine Aus-
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sichten geben, zu einer Ein

diese Punkte auf eine späte

2. Die Ländergruppen beschl

3. Sollte überhaupt keine Ein

Generalsekretär die Konfe

8. Phase 

1. Nach dem Ende der Konfe

verliest die Generalsekretä

vereinbarung. Dann nehm

geben Interviews. 

2. Anschließend äußern sich 

gen und faule Kompromis

3. Die Pressevertreter fassen 

kommentieren sie. Die Pro

Filme und Hörfunkbeiträg

9. Phase 

1. Das Planspiel wird im Kla

merinnen und Teilnehmer 

sich in ihren Rollen gefühl

2. Zur Auswertung werden a

Filme und Hörfunkbeiträg

3.3.3. Materialien 

• Arbeits- und Infoblätter

• Computer mit Internet-A

• Konferenztechnik (Mod

• Ausstattung für die Pre

I n 

 

nformationen zu den Theme
igung zu kommen, wird darüber abgestimmt, ob 

re Konferenz vertagt werden. 

ießen das Kommuniqué und beenden die Konferenz. 

igung erzielt werden, kann die Generalsekretärin/der 

renz auch für gescheitert erklären. 

renz wird die Öffentlichkeit informiert. Bei Bedarf 

rin/der Generalsekretär noch einmal die Abschluss-

en die Ländergruppen Stellung, beantworten Fragen, 

die NGOs. Sie verweisen auf fehlende Vereinbarun-

se. 

die Aussagen in geeigneten Formen zusammen und 

dukte werden an einer Wandzeitung veröffentlicht. 

e werden ebenfalls schriftlich zusammengefasst. 

ssenplenum ausgewertet. Was fanden die Teilneh-

gut, was hat ihnen nicht gefallen? Wie haben sie 

t? Ist ihr Interesse an der Thematik gewachsen? 

uch die Produkte der Pressevertreter heran gezogen. 

e auch angesehen bzw. angehört. 

 14 bis 31 

nschluss 

erationstafel, Whiteboard o. ä. mit Zubehör) 

ssevertreter (Audio, Video, Foto)
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Arbeitsblätter 



Umweltpolitik  33 

 

I. Fachwissen Klimawandel 
Arbeitsblatt 1 – Die Erde muss ein Treibhaus sein 

Arbeitsblatt 2 – Die Klimaszenarien des IPCC 

Arbeitsblatt 3 – IPCC-Klimaprognosen bis 2100 

Arbeitsblatt 4 – Folgen des globalen Klimawandels 

Arbeitsblatt 5 – Betroffenheit der Kontinente 

Arbeitsblatt 6 – Ländergruppen 

Arbeitsblatt 7 – Die Kaya-Identität 

Arbeitsblatt 8 – Visitenkarten Energie und Wirtschaft 

 

II: Fachwissen Klimaschutz 
Arbeitsblatt 9 – Das Protokoll von Kyoto und seine Geschichte 

Arbeitsblatt 10 – Inhalte des Kyoto-Protokolls 

Arbeitsblatt 11 – Zwischen Kyoto 1997 und Moskau 2004 

Arbeitsblatt 12 – Rechte-Handel und Klimaschutz-Projekte 

Arbeitsblatt 13 – Was kommt nach Kyoto? 

 

III. Planspiel Weltklimakonferenz 
Arbeitsblatt 14 – Was ist ein Planspiel? 

Arbeitsblatt 15 – Ziel der Weltklimakonferenz 

Arbeitsblätter 16 bis 19 – Ablauf des Planspiels 

Arbeitsblätter 20 bis 29 – Teilnehmer der Konferenz 

Arbeitsblätter 30 und 31 – Vorschläge für den Konferenzverlauf 
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A 1 

Die Erde muss ein Treibhaus
 

Wenn es um Umwelt- und Klimapolitik geht,

Treibhaus ist gemeint? 

 

Richtig: Die Erdatmosphäre wirkt wie eine g

lässt, aber nur teilweise wieder hinaus reflek

hauseffekt, von dem im Zusammenhang mit

zunächst einmal eine natürliche Angelegenh

kalt und unbewohnbar. Mit Treibhauseffekt s

 

Das mengenmäßig bedeutsamste Treibhau

Spektrum der Wellenlängen der Wärmestra

große Lücken, durch die Wärme von der Erd

dere Treibhausgase bedecken diese Lücken

 

Nimmt die Konzentration von Kohlendioxid a

der Atmosphäre, die es in der Natur gar nich

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler s

Wirkung verantwortlich ist. Klare Belege hab

Ausschusses für Klimaänderung erbracht. 

1. Kohlendioxid (CO2) und andere Treibh
Wasserdampf. Erklärt, warum sie trotz

 
2. Was geschieht wahrscheinlich, wenn d

Atmosphäre noch größer wird? 
a) Die Atmosphäre kühlt aus.  b) Die T
rbeitsblatt 
 sein 

 ist meist von Treibhausgasen die Rede. Doch was für ein 

läserne Glocke, die die Wärmestrahlen der Sonne herein 

tiert – eben wie ein Gewächs- oder Treibhaus. Der Treib-

 der Erderwärmung immer wieder gesprochen wird, ist also 

eit. Ohne ihn wäre die Erdoberfläche minus 18 Grad Celsius 

ind es im Durchschnitt (plus) 15 Grad. 

sgas ist der Wasserdampf. Er deckt auch das breiteste  

hlen ab. Dazwischen lässt der Wasserdampf aber einige 

e zurück in den Weltraum abstrahlt. Kohlendioxid und an-

. Im natürlichen Gleichgewicht ist auch dies kein Problem.  

ber auf unnatürliche Weise zu oder sammeln sich Gase in 

t gibt, verstärkt sich der Treibhauseffekt. Die Mehrheit der 

owie die Politik gehen davon aus, dass der Mensch für diese 

en zum Beispiel Modellrechnungen des Zwischenstaatlichen 

ausgase sind in der Atmosphäre viel schwächer konzentriert als 
dem wirksamer, man sagt auch effizienter, sind! 

ie Konzentration von CO2 und anderen Treibhausgasen in der 

emperatur verändert sich nicht.  c) Die Atmosphäre heizt sich auf. 



Umweltpolitik  35 

 

I 2 

Die Klimaszenarien des IPCC 
Der Zwischenstaatliche Ausschuss für Klimaänderung (IPCC) hat sich nicht nur mit dem Klima vergan-

gener Jahre beschäftigt. Die Experten überlegten auch, wie sich das Klima in den kommenden rund 100 

Jahren, also bis 2100 entwickeln könnte. Sie rechneten verschiedene Szenarien durch. 

 

Dabei gingen sie der Frage nach, wie sich der Ausstoß von CO2 und anderen Treibhausgasen  

entwickeln wird 

• wenn die Zahl der Menschen auf der Erde wächst oder schrumpft; 

• wenn die Weltwirtschaft sehr schnell weiter wächst oder eher nicht so schnell; 

• wenn die Weltregionen in ihrer Entwicklung enger zusammen rücken oder nicht; 

• wenn Energie vor allem aus Öl und Kohle gewonnen wird oder aus erneuerbaren Energiequellen; 

• wenn dank moderner Technologien immer weniger Material verbraucht wird? 

Und wie werden sich demzufolge die Temperaturen auf der Erde verändern? 

 

Für jeden Teil dieser großen Frage gibt es verschiedene Antwortmöglichkeiten, so dass sich nicht nur ein 

Szenario ergeben hat. Am Ende waren es sechs Szenarien, die in vier Gruppen eingeordnet wurden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
CO2-Ausstoß und die CO2-Konzentration steigen am stä

 

CO2-Ausstoß und die CO2-Konzentration steigen am wen

 
 

A2: die verschiedenen Welt-Regionen gehen 
ihre eigenen Wege, alles ist regional orientiert, 
die Weltbevölkerung wächst stetig an, 
Wirtschaftswachstum und technologische 
Entwicklungen vollziehen sich langsam. 

-

1. Welcher Hauptimpuls setzt das Klimasystem in Ga
Tragt die Bez
W en zweiten (und 
erkennen? Tragt die Bezeic
In welche Richtung muss der Pfeil weisen, der den

eichnung links oben ein! Ergänzt die d
elch weitaus schwächeren) natür

hnung rechts ein! 
2. 

3. 
4. Fasst die natürlichen Einflüsse auf das Klimasystem

rechten Spalte tragt ihr zwei Beispiele für Einflüsse

1. Bei welcher Modellrechnung haben die Experten a
Welche basie
miteinander kombinier
„ “) auf dem Arbeitsbla

rt auf den Einflüssen des Menschen, 
t? Ergänzt die entsprechend

beide tt! Diskutiert dann die E
 
2. Warum stimmt die Modellrechnung, in der sowohl n

miteinander kombiniert wurden, am besten mit den

1. Was vermutet ihr: Bei welchem Szenario steigen de
Atmosphäre  
 a) am stärksten  
 b) am wenigsten an? 
Achtet dabei vor allem auf hauptsächlich genutzte 

 
2. Vergleicht eure Vermutung mit den Diagrammen au

1. Was vermutet ihr: Bei welchem Szenario steigen de
Atmosphäre  
 a) am stärksten  
 b) am wenigsten an? 
Achtet dabei vor allem auf hauptsächlich genutzte 

 
2. Vergleicht eure Vermutung mit den Diagrammen au
B2: eher lokale und regionale Lösungen für 
eine bessere Welt; wirtschaftliche Entwicklung 
auf mittlerem Niveau, weniger rascher 
technologischer Fortschritt, Umweltschutz und 
soziale Gerechtigkeit spielen eine große Rolle.
B1: die Welt rückt enger zusammen, die wirt-
schaftlichen Strukturen wandeln sich, es wird 
weniger Material verbraucht, die Weltbevöl-
kerung wächst bis Mitte des Jahrhunderts und 
geht dann zurück; globale Lösungen für 
wirtschaftliche, soziale und ökologische Fragen,
mehr soziale Gerechtigkeit. 
A1: sehr rasches Wirtschaftswachstum, Weltbe
völkerung wächst bis 2050 und geht dann wie-
der zurück, effizientere Technologien werden 
schnell eingeführt und die Welt rückt enger 
zusammen. Das Szenario A1 hat drei 
Varianten, bestimmt durch die genutzte 
Energie: A1fossil = hauptsächlich Öl und Kohle, 
A1neue = erneuerbare Energiequellen, 
A1beide = ausgewogene Nutzung beider Arten.
nfo- und Arbeitsblatt 
rksten in Szenario: ______ 

igsten in Szenario: ______ 

ng, woher bekommt es seine natürliche Energie? 

 menschlichen Einfluss verdeutlicht? Ergänzt im Bil

azugehörigen Richtungspfeile! 
lichen Einfluss auf das Klimasystem könnt ihr 

d! 
 in der linken Spalte der Tabelle zusammen

in! 
. In der 

 des Menschen e

usschließlich natürliche Ursachen zugrunde gelegt? 
in welchem Diagramm sind beide Ursachengruppen 
en Bezeichnungen (z. B. „natürlich“, „anthropogen“, 
rgebnisse in der Klasse – und korrigiert, wenn nötig! 

atürliche als auch anthropogene Ursachen 
mperaturen überein?  gemessenen Te

r CO2-Ausstoß und die CO2-Konzentration in der 

Energieträger und auf technologischen Fortschritt! 

f Arbeitsblatt 7! 

r CO2-Ausstoß und die CO2-Konzentration in der 

Energieträger und auf technologischen Fortschritt! 

f Arbeitsblatt 3! 
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A 3 

IPCC-Klimaprognosen bis 21
Die drei Diagramme stammen aus dem Ber

CO2-Konzentration in der Atmosphäre und d

entwickeln werden. 

Schlagzeilen: 
2020: Der CO2-Ausstoß steigt nur noch leich

2040: Erneuerbare Energien setzen sich we

2050: Trendwende bei den CO2-Emissionen

2090: Vier Grad Celsius wärmer als vor 100

 

Meiner Meinung nach wird Szenario ___ ein

___________________________________

1. Betrachtet die Kurven für den CO2-Aus
Konzentration und den Temperaturans

 
2. Ordnet den vier Schlagzeilen jeweils e
 
3. Welches der Szenarien wird eurer Mei

Begründung! (Wenn der Platz nicht au
rbeitsblatt 
00 
icht des IPCC. Sie zeigen, wie sich der CO2-Ausstoß, die 

ie Temperaturen auf der Erde den sechs Szenarien zufolge 

t an  Szenario ____ 

ltweit durch  Szenario ____ 

   Szenario ____ 

 Jahren  Szenario ____ 

treten, weil _______________________ 

________________________________

stoß auf der einen Seite und die Kurven für die CO2-
tieg auf der anderen. Was fällt euch auf? 

in Szenario zu! Manchmal sind auch mehrere Antworten möglich. 

nung nach am wahrscheinlichsten eintreten? Notiert eure 
sreicht, schreibt ihr auf der Rückseite des Blattes weiter.)  
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A 4 

Folgen des globalen Klimawandels 
Steigende CO2-Konzentration in der Atmosphäre, steigende mittlere Temperatur auf der Erde, steigender 

Meeresspiegel – dies alles zieht weitere konkrete Folgen für Natur und Menschen nach sich. Welche 

genau, kann natürlich niemand vorhersagen. Es gibt aber eine Reihe von möglichen Auswirkungen, die 

mehr oder weniger wahrscheinlich sind. Auch sie wurden vom IPCC zusammengetragen und bewertet. 

Einige davon zeigt die Tabelle auf. 

 
Veränderungen von Klimaphänomenen Beispiele von sehr wahrscheinlichen Auswirkungen 

mehr heiße Tage und Hitzewellen  
über fast allen Landmassen 

mehr Todesfälle und ernsthafte Krankheiten 

verstärkter Hitzestress für Vieh und Wildtiere 

Verschiebung von Touristenzielen 

zunehmendes Schadensrisiko mancher Nutzpflanzen 

zunehmender Bedarf an elektrischer Kühlung 

weniger Frosttage und Kältewellen Abnahme kältebedingter Krankheits- und Sterberaten 

Sinkendes Risiko von Schäden für eine Anzahl von 
Nutzpflanzen und steigendes Risiko für andere 

einige Schädlinge und Krankheitsüberträger breiten sich 
stärker aus 

reduzierter Heizenergiebedarf 

stärkere Regen- und Schneefälle Zunahme von Schäden durch Überschwemmungen, 
Erdrutsche und Lawinen 

zunehmende Bodenerosion 

einige Grundwasserspeicher sind besser gefüllt 

verstärkter Druck auf staatliche und private 
Überschwemmungs-Versicherungssysteme 

zunehmende Trockenheit im Sommer, 
steigendes Dürre-Risiko 

sinkende Ernteerträge 

zunehmende Schäden an Gebäudefundamenten 

sinkende Qualität und Quantität von Wasserressourcen 

steigendes Waldbrandrisiko 

Zunahme der maximalen 
Windgeschwindigkeiten 

stärkere Gefährdung von menschlichem Leben, Risiko von 
Infektionskrankheits-Epidemien und viele andere Risiken 

zunehmende Eigentums- und Infrastrukturverluste 

zunehmende Küstenerosion und Schäden an 
Küstenbauwerken 

zunehmende Schädigung von Küstenökosystemen wie 
Korallenriffen und Mangroven 

 

1  

2

3

4

. Lest euch die Tabelle genau durch. Wird der Klimawandel ausschließlich negative Folgen haben?

. Kennzeichnet positive und negative Auswirkungen mit verschiedenen Farben! 

. Welche Folgen könnten auf eure Region zutreffen? Hebt auch diese hervor! 

. Diskutiert, wie diese möglichen Auswirkungen euer Leben verändern würden! 
rbeitsblatt 
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Betroffenheit der Kontinente 

Die hier ausgewählten zwölf möglichen Folgen des Klimawandels treffen auf Europa, Nordamerika, Asien 

und Afrika zu – je drei auf jeden Kontinent. Sie gelten als mittel- bis hochwahrscheinlich. 

 

 

1 2 3 

Getreideernten gehen zurück, 

Hunger breitet sich aus 

Meeresspiegelanstieg und immer 

stärkere Wirbelstürme vertreiben 

einige Millionen Menschen aus 

tief liegenden Küstengebieten 

Weniger verlässliche 

Schneebedingungen 

beeinflussen den 

Wintertourismus nachteilig 

 

4 5 6 

Gefahr durch Überschwemmun-

gen nimmt zu mit Auswirkungen 

für Wohngebiete, Industrie und 

natürliche Lebensräume 

Flüsse führen weniger Wasser, 

die Wasserverfügbarkeit nimmt 

im Norden und im Süden des 

Kontinents ab 

Einige Nutzpflanzen werden von 

einer Erwärmung zunächst 

profitieren, später gehen die 

Vorteile wieder verloren 

 

7 8 9 

Der Meeresspiegelanstieg führt zu 

Überschwemmungen und mehr 

Sturmfluten, besonders an der 

Ostküste 

Im Norden gibt es positive 

Auswirkungen auf die Landwirt-

schaft, im Süden und im Osten 

nimmt die Produktivität ab 

Der Energiebedarf wächst, die 

touristische Anziehungskraft sinkt

 

10 11 12 

Wachsende Bevölkerung und 

veränderte Landnutzung 

bedrohen die biologische Vielfalt  

Einmalige natürliche Ökosysteme 

wie Präriefeuchtgebiete sind 

gefährdet, wirkungsvolle 

Anpassung ist unwahrscheinlich 

Wüstenbildung wird verstärkt, 

speziell im Süden, Norden und 

Westen des Kontinents 

 

1

2

3  
 

. Schneidet die zwölf Kärtchen aus. 

. Ordnet sie auf einer Weltkarte den Kontinenten zu! Notiert den Namen des Kontinents neben der 
Nummer! 

. Sind die Auswirkungen des Klimawandels überall gleich schwerwiegend oder sind die Kontinente
unterschiedlich anpassungsfähig? 
rbeitsblatt 
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A 6 

Ländergruppen 

Auf Grundlage der Zahlen zu CO2-Ausstoß,

können die Staaten der Erde zu sechs Grup

 
I.  Arme biomassenutzende Zwangs-Klim

Arme Staaten, die aus Geldmangel wenig
Erdöl, Erdgas oder Kohle verbrauchen. B

 
II. Energie- und kohlenstoffhungrige Klei

Frühere arme Staaten, mit denen es lang
die ständig mehr Erdöl, Erdgas und Kohle

 
III. Aufsteigende kohlenstoffhungrige Kle
 Frühere arme oder mittelmäßig entwickel

mehr Erdöl, Erdgas und Kohle verbrauch
 
IV. Absteigende kohlenstoffintensive Mit

Staaten, mit denen es seit dem Zusamme
bzw. noch geht. Der Verbrauch von Erdöl
Erdgas und Kohle ist noch hoch. Beispiel

 
V. Reiche kohlenstoffhungrige Spitzenem

Diese Staaten gehören zu den reichsten 
wächst und damit der Verbrauch von Erd

 
VI. Reiche entkarbonisierende Mittelemit

Auch diese Staaten sind reich, aber ihre W
Der Verbrauch an Erdöl, Erdgas und Koh
ist mittelmäßig und geht zurück. Beispiel:

 

1. Klärt zunächst die Begriffe, damit sie je
„entkarbonisiert“ und „Biomasse“? 

 
2. Ordnet diese Staaten zu, tragt sie als B

a) Deutschland, b) USA, c) Kenia, d) R
 
3. Notiert weitere Beispiele! 
rbeitsblatt 
 Bevölkerung, Energieverbrauch und Wirtschaftsleistung 

pen mit ähnlichen Verhältnissen zusammengefasst werden. 

aschützer 
  
eispiel:  

nemittenten 
sam aufwärts geht und  
 verbrauchen. Beispiel:  

inemittenten 
te Staaten, mit denen es steil aufwärts geht, und die erheblich 
en. Beispiel:  

telemittenten 
nbruch der Sowjetunion wirtschaftlich abwärts gegangen ist 
,  
:  

ittenten 
der Erde, ihre Wirtschaft  
öl, Erdgas und Kohle. Beispiel:  

tenten 
irtschaft wächst überwiegend nicht so stark.  

le  
  

der versteht. Was ist mit „Emittenten“ gemeint, was mit 

eispiele in die freien Kästchen ein: 
ussland, e) China, f) Brasilien. 
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A 7 

Die Kaya-Identität 

Was hier wie ein spannender Filmtitel aussi

und ihre Abhängigkeit von Erdöl, Erdgas un

genheit! Arbeitsblatt 6 hat schließlich bereits

 

Zunächst einmal vergleicht ihr die Kohlendio

Staat CO2-Ausstoß pro Jahr B

USA 1.572,6 Mio. t

China 948,0 Mio. t

Russland 420,4 Mio. t

Deutschland 228,6 Mio. t

Brasilien 89.5 Mio. t

Kenia 2,8 Mio. t

(Quelle: http://cait.wri.org, Zahlen von 2000) 
 

Um die Staaten besser vergleichen zu könn

Pro-Kopf-Ausstoß nun noch zum Energieve

geschieht mit Hilfe der Kaya-Formel, benan

 
 CO2-Ausstoß CO2-Ausstoß
 = 
 Bevölkerung Energieverbrau
 
 Emissionen pro Kopf Kohlenstoffintens
 
(*BIP: Bruttoinlandsprodukt, wichtige Einheit für d

 

Aus mathematischer Sicht macht diese Form
Seiten CO2-Ausstoß pro Kopf. Dennoch gibt
 

• Energieintensität ermöglicht Rücksc
 

• Kohlenstoffintensität sagt etwas übe
 

• Arbeitsproduktivität bringt Wirtschaf
Menschen Rohstoffe und Energie n

 

1. Errechnet den CO2-Ausstoß pro Kopf 
 
2. Was stellt ihr fest? Diskutiert, wie die t

das Lebensniveau der Bevölkerung au
 
3. Ausgehend von euren unter 2. aufgest

Bezug auf a) Kohlenstoffintensität,  b) 
rbeitsblatt 
eht, ist eine Möglichkeit, den Energieverbrauch von Staaten 

d Kohle zu vergleichen. Also auch eine spannende Angele-

 gezeigt, dass es erhebliche Unterschiede gibt. 

xid-Emissionen pro Kopf in unseren sechs Beispielstaaten:  

evölkerungszahl  CO2 pro Kopf/Jahr 

289,424 Mio. t 

1.271,850 Mio. t 

144,752 Mio. t 

82,333 Mio. t 

172,386 Mio. t 

30,736 Mio. t 

en, setzen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler den 

rbrauch und zur Wirtschaftsleistung ins Verhältnis. Dies 

nt nach dem japanischen Energie-Ökonomen Yoichi Kaya. 

 Energieverbrauch BIP* 
• • 

ch BIP* Bevölkerung 

ität Energieintensität Arbeitsproduktivität 

ie Wirtschaftskraft eines Landes) 

el nicht viel Sinn. Kürzt man die „Brüche“, steht auf beiden 
 sie Aufschluss über wichtige Einflussfaktoren: 

hlüsse auf die (technologische) Effizienz einer Gesellschaft 

r den Energieträgermix bei der Energieerzeugung aus 

tsleistung und Bevölkerung ins Verhältnis, drückt aus, dass 
utzen, um mehr oder weniger gut zu leben 

in den sechs Staaten! Tragt die Ergebnisse in die Tabelle ein! 

eils extremen Unterschiede zustande kommen und was sie über 
ssagen! 

ellten Vermutungen: Was ist in den sechs Staaten zu erwarten in 
Energieintensität,  c) wirtschaftlicher Lage? 
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A 8 

Visitenkarten Energie und Wi

Lagt ihr richtig mit euren Antworten auf Frag

Ländergruppen geben Auskunft. Allerdings:

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

mittlerer Ausstoß, der 
gleich bleibt oder sinkt 

mittel bis hoch 

Ländergruppe:     

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

geringer Ausstoß, der 
stark wächst 

gering bis mittel, z
stark ansteigend  

Ländergruppe:     

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

mittlerer Ausstoß mit teils 
leichtem Anstieg 

mittel, geht zurück

Ländergruppe:     

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

höchster Ausstoß, der 
teils immer noch steigt 

hoch, in einigen Lä
steigend, in andere
sinkend 

Ländergruppe:     

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

geringer Ausstoß, der 
weiter sinkt 

gering, teilweise st
Rückgang 

Ländergruppe:     

 
CO2-Emissionen Kohlenstoffinten

geringer Ausstoß, der 
leicht bis rasch wächst 

mittel bis hoch, we
steigend 

Ländergruppe:     

1. Welche Visitenkarte gehört zu welcher
Arbeitsblatt 7. Ergänzt die Bezeichnun
ein! 

 
2. Schneidet die Visitenkarten aus. Ordn
 
3. Was fällt euch auf? Wo befinden sich d
rbeitsblatt 
rtschaft 

e 3 von Arbeitsblatt 7? Die „Visitenkarten“ der sechs 

 Sie sind nicht sortiert! 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

untere Mittelklasse, meist 
Stagnation oder 
Schrumpfung 

mittel, meist gleich 
bleibend, vereinzelt 
Rückgang 

  Beispiel: 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

um Teil arm bis untere 
Mittelklasse, mäßiges 
Wachstum 

geringe Intensität, geht 
leicht bis stärker zurück 

  Beispiel: 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

 reich, geringes 
Wachstum, teils auch 
stärker 

gering, Stagnation oder 
leichter Rückgang 

  Beispiel: 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

ndern 
n 

reich bis Mittelklasse, 
hohes oder mittleres 
Wachstum 

gering bis mittel, geht 
leicht bis stärker zurück 

  Beispiel: 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

arker arme Länder, Wirtschaft 
schrumpft, stagniert oder 
wächst leicht 

mittlere bis geringe 
Intensität, kaum 
Veränderungen 

  Beispiel: 

sität Wirtschaftliche Lage Energieintensität 

iter untere Mittelklasse, 
starkes bis mittleres 
Wachstum 

gering bis mittel, geht 
teils stärker zurück 

  Beispiel: 

 Ländergruppe? Nutzt als Hilfe eure Antworten zu Frage 3 auf 
g der Ländergruppe auf dem Kärtchen und tragt das Beispielland 

et sie auf einer Weltkarte dem jeweiligen Beispielland zu. 

ie eher reichen Staaten, wo die ärmeren? 
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A 9 

Das Protokoll von Kyoto und

Dass der vom Menschen verstärkte Treibha

wandel führen kann, hat die Welt bereits An

sich 1992 grundsätzlich darauf einigen, das

Klima-Rahmenkonvention an. Fünf Jahre sp

Protokoll. Es trat im Februar 2005 in Kraft. M

völkerrechtlich verbindlich geworden. 

 

Schritte auf dem Weg zum Kyoto-Protoko
 

1997 – Kyoto 
Vertragsstaaten be

1990  
Auf die Treibhausgas-Emissionen dieses Jahres b

1992 – Rio de Janeiro 
UN-Konferenz zu „Umwelt und Entwicklun

1994  
Klima-Rahmenkonvention tritt in Kraf

1995 – Berlin 
1. Konferenz der Vertragsstaa

2000 – 
Verhandl

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Sekretariat der Klima-Rahmenschutzko

Es koordiniert zum Beispiel die Sachverstän

Das Sekretariat im Netz: http://unfccc.int 

1. Benennt die wichtigsten Ereignisse bis 
tionen zusammen, zum Beispiel von de
Zeitraum dafür in Etappen auf und arbe

 
2. a) Warum hat es so lange gedauert, bis

b) Warum war der Ausstieg der USA ei
Diskutiert darüber in der Gruppe oder in
rbeitsblatt 
 seine Geschichte 

useffekt zu steigenden Temperaturen und zu einem Klima-

fang der 1990er Jahre entdeckt. Die meisten Staaten konnten 

s dieses Problem gelöst werden muss. Sie schlossen sich der 

äter beschlossen sie im japanischen Kyoto das Klimaschutz-

it dem Kyoto-Protokoll ist Klimaschutz zum ersten Mal 

ll (Auswahl) 

16. Februar 2005 
Das Kyoto-Protokoll tritt in Kraft 

schließen das Protokoll zur Reduktion von Treibhausgasemissionen 

ezieht sich das Kyoto-Protokoll: Zu dem Zeitpunkt weiß das aber keiner. 

g“: Agenda 21 und Klima-Rahmenkonventionen werden unterzeichnet 

t 

ten der Klima-Rahmenkonvention: Die Verhandlungen beginnen 

Den Haag 
ungen über die Details scheitern zunächst, werden auf später vertagt 

März 2001 – Washington 
Bush-Regierung verkündet Ausstieg der USA aus dem Protokoll 

Juli und November 2001 – Bonn/Marrakesch 
Vertragsstaaten einigen sich endgültig über Einzelheiten 

Herbst 2004 – Moskau 
Russland ratifiziert das Protokoll 

Quelle: http://www.bmu.de/klimaschutz/doc/2901.php 

nvention UNFCCC hat seinen Sitz in Bonn.  

digen, die die Umsetzung des Kyoto-Protokolls überprüfen. 

zum Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls! Tragt weitere Informa-
n Internet-Seiten des Bundesumweltministeriums! Teilt den 
itet in Gruppen! Besprecht eure Ergebnisse im Klassenplenum! 

 das Kyoto-Protokoll zustande kam und in Kraft treten konnte? 
n großes Problem für die Umsetzung des Protokolls?  
 der Klasse! 
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A 0 

Inhalte des Kyoto-Protokolls

 

Worum es eigentlich geht, steht in Artikel 3

 

„Die Vertragsparteien sorgen einz
anthropogenen Emissionen der in
in Kohlendioxidäquivalenten inner
2012 um mindestens 5 v. H. unter 

 

Wie die Staaten das erreichen können, steh

I) Verbesserung der Energieef

II) Schutz und Verstärkung von
Waldbewirtschaftungsmetho

III)  Förderung nachhaltiger land

IV) Erforschung und Förderung
erneuerbaren Energieformen
von fortschrittlichen und inn

V) fortschreitende Verringerung
steuerlichen Anreizen, Steue
Widerspruch zum Ziel des Ü

VI) Ermutigung zu geeigneten R
ken und Maßnahmen zur Be

VII)  Maßnahmen zur Begrenzung

VIII) Begrenzung und/oder Reduk
Nutzung im Bereich der Abfa
Verteilung von Energie. 

 

 

 

 

1
 
2
 
3

rbeitsblatt 1
 

 des Protokolls (Auszug): 

eln oder gemeinsam dafür, ihre gesamten 
 Anlage A aufgeführten Treibhausgase  
halb des Verpflichtungszeitraums 2008 bis  
das Niveau von 1990 zu senken.“ 

t auch gleich dabei (Beispiele aus Artikel 2): 

fizienz in maßgeblichen Bereichen der Volkswirtschaft; 

 Senken sowie Förderung nachhaltiger 
den, Aufforstung und Wiederaufforstung; 

wirtschaftlicher Bewirtschaftungsformen; 

, Entwicklung und vermehrte Nutzung von neuen und 
, von Technologien zur Bindung von Kohlendioxid und 
ovativen umweltverträglichen Technologien; 

 oder schrittweise Abschaffung von Marktverzerrungen, 
r- und Abgabenbefreiungen und Subventionen, die im 
bereinkommens stehen; 

eformen in maßgeblichen Bereichen mit dem Ziel, Politi-
grenzung oder Reduktion von Emissionen zu fördern; 

/Reduktion von Emissionen im Verkehrsbereich;  

tion von Methanemissionen durch Rückgewinnung und 
llwirtschaft sowie bei Gewinnung, Beförderung und 
. Worauf zielt das Kyoto-Protokoll ab? Diskutiert darüber in der Klasse!  

. Benennt und erläutert drei Möglichkeiten für die Staaten, das Kyoto-Protokoll zu erfüllen! 

. Besorgt euch das Protokoll, zum Beispiel per Download aus dem Internet. Seht euch die Anlage A an. 
Um welche Treibhausgase geht es, welche Emissions-Quellen werden aufgeführt?  
Notiert die wichtigsten auf diesem Arbeitsblatt! 
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A 1 

Zwischen Kyoto 1997 und Moskau 2004 

Warum es acht Jahre dauerte, bis das Klimaschutz-Protokoll in Kraft trat 

 

Das Kyoto-Protokoll ist am 16. Februar 2005 in Kraft getreten, also völkerrechtlich verbindlich geworden – 

für die Staaten, die es ratifiziert haben. Entscheidend für dieses Datum war der Beschluss der russischen 

Duma dazu. Als das Parlament in Moskau der Ratifizierung zustimmte, konnte Artikel 25 greifen. Darin 

steht unter anderem: 

(1) Dieses Protokoll tritt am neunzigsten Tag nach dem Zeitpunkt in Kraft, zu dem 
mindestens 55 Vertragsparteien des Übereinkommens, darunter in Anlage B aufgeführte 
Vertragsparteien, auf die insgesamt mindestens 55 v. H. der gesamten Kohlendioxid-
emissionen der in Anlage I aufgeführten Vertragsparteien im Jahr 1990 entfallen, ihre 
Ratifikations-, Annahme-, Genehmigungs- oder Beitrittsurkunden hinterlegt haben. 

 

 

1

2

3

. Welche Industriestaaten haben sich im Protokoll von 1997 verpflichtet, ihren Treibhausgas-Ausstoß zu 
senken? Markiert die Staaten auf der Weltkarte und tragt bei einigen Beispielen ein, auf welchen 
Prozentsatz im Vergleich zu 1990 sie kommen wollen! (Angaben in Anlage B des Kyoto-Protokolls) 

. Welche Staaten haben sich zu einer Begrenzung des Zuwachses beim Ausstoß von Treibhausgasen 
verpflichtet? Markiert diese Staaten in einer anderen Farbe und tragt Beispielzahlen ein! 

. Warum konnte das Protokoll erst in Kraft treten, als Russland es ratifiziert hatte? 
rbeitsblatt 1
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A 2 

Rechte-Handel und Klimaschutz-Projekte 

Damit möglichst viele Staaten dem Kyoto-Protokoll beitreten, wurden so genannte flexible Mechanismen 

eingebaut. „Flexible Mechanismen“ ist hier zwar eigentlich nur eine Umschreibung für „Tricks“ – aber der 

Zweck heiligt da mal die Mittel: Es geht ja um nichts Geringeres als die Rettung der Erde vor der Klima-

katastrophe.  

 

Was mit „flexiblen Mechanismen“ gemeint ist, legt unter anderem Artikel 6 fest: 

„Zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen nach Artikel 3 kann jede in Anlage B aufgeführte 
Vertragspartei Emissionsreduktionseinheiten, die sich aus Projekten zur Reduktion der 
anthropogenen Emissionen von Treibhausgasen aus Quellen oder zur Verstärkung des 
anthropogenen Abbaus solcher Gase durch Senken in jedem Bereich der Wirtschaft 
ergeben, jeder anderen in Anlage B aufgeführten Vertragspartei übertragen oder von jeder 
anderen in Anlage B aufgeführten Vertragspartei erwerben.“ 

 

Diese flexiblen Mechanismen sind also: 

(1.) Emissionshandel zwischen den Industriestaaten (in Anlage B aufgeführte Staaten). 

(2.) Gemeinsame Klimaschutzprojekte von Industriestaaten. 

(3.) Klimaschutzprojekte zwischen Industriestaaten und Entwicklungsländern. 

 

Aber: Absoluten Vorrang hat immer, den eigenen Ausstoß von Treibhausgasen zu 

senken. Die flexiblen Mechanismen sollen lediglich eine Ergänzung sein. Zudem gilt 

der Bau von Atomkraftwerken keinesfalls als emissions-reduzierendes Projekt! 

 

Flexible Mechanismen in der Praxis 

Die Niederlande zum Beispiel können ihre Bilanz aufbessern, indem sie einen Windpark in  
Litauen (siehe 2.) oder ein Wasserkraftwerk in Costa Rica (3.) errichten.  
 

- Norwegen kauft Russland Emissionsrechte ab   (__) 

- Deutschland unterstützt den Bau einer Solaranlage in Mexiko  (__) 

- Frankreich und Monaco forsten gemeinsam Wälder auf  (__) 

- Russland liefert drei Atomkraftwerke in den Iran   (__) 

- Großbritannien fördert einen Windpark in Estland  (__) 

        (__) 

        (__) 

1
 
2

 
3

. Diskutiert in der Klasse oder Gruppe, was mit „flexiblen Mechanismen“ gemeint ist! 

. Welche flexiblen Mechanismen werden bei den Praxis-Beispielen angewendet? Handelt es sich um (1.), 
(2.) oder (3.)? Ordnet zu! Sollte sich ein falsches Beispiel eingeschlichen haben, streicht ihr es dick rot 
durch! 

. Findet mindestens zwei weitere Beispiele und tragt sie in die leeren Zeilen ein!  
rbeitsblatt 1
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A 3 

Was kommt nach Kyoto? 

 

Das Klimaschutz-Protokoll von Kyoto wird in der Politik immer wieder als erster Schritt bezeichnet. 

Ehrgeizigere Schritte müssten folgen, damit der Temperaturanstieg auf der Erde gebremst werden 

könne. Die Verhandlungen dazu haben bereits begonnen. 

 

Worum geht es? 

 
1. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sagen, dass der Treibhausgasausstoß weltweit bis 2050  

auf die Hälfte des Wertes von 1990 reduziert werden muss. Für die Industriestaaten heißt das, sie 

müssen ihre Emissionen sogar um 80 Prozent senken. Der Grund: Es lässt sich nicht verhindern, 

dass vor allem in den armen Staaten mit wachsender Wirtschaftskraft der Ausstoß von Treibhaus-

gasen ebenfalls steigen wird – das ist auch eine Frage der Gerechtigkeit. 

 

2. Die USA müssen wieder mit ins Boot geholt werden. Unter der Regierung von George W. Bush war 

der größte Verursacher von Treibhausgasen aus dem Kyoto-Prozess ausgestiegen. Grund war ein 

Gemisch aus Nichtglauben an die menschlichen Ursachen des Klimawandels, aus Glauben an effi-

zientere Technologien und aus einem Gefallen für die amerikanische Ölindustrie. 

 

3. Schwellen- und Entwicklungsländer mit hohen und stark wachsenden Emissionen müssen sich 

auch verbindlich zum Klimaschutz verpflichten. Sie sollten vor allem auf erneuerbare Energie setzen, 

um von vorn herein zu vermeiden, dass sie die gleichen Fehler machen wie die Industrieländer in der 

Vergangenheit. 

 

4. Überhaupt ist auf der ganzen Welt eine Energiewende angesagt. Ziel ist eine nachhaltige  

Versorgung mit erneuerbaren Energien und mit mehr Effizienz beim Einsatz von Öl, Gas und Kohle 

sowie Energieeinsparung. 

 

 

1

2  
. Formuliert konkrete Ziele für den Klimaschutz bis 2050: Was müssen die Industriestaaten tun, wie 
sollten die Schwellen- und Entwicklungsländer handeln? Was können die Ländergruppen nur gemein-
sam erreichen? 

. Recherchiert und beschreibt weitere Schwerpunkte der Umwelt- und Klimapolitik der kommenden Jahre!
Informationen findet ihr zum Beispiel bei den Umweltministerien, in Parteiprogrammen, bei der EU und 
bei Klimaforschungsinstituten. 
rbeitsblatt 1
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I 4 

Was ist ein Planspiel? 

Planspiele sind eine Erfindung des Militärs. Am Modell probierten und probieren heute noch Generäle 

und Offiziere aus, ob ihre Strategie aufgehen könnte. Längst gehören Planspiele aber auch zur Aus-

bildung in der Unternehmensführung. Alles wird entschieden „wie echt“, wobei Arbeitskräfte, Maschinen, 

Materialien, Waren und Prozesse nur simuliert werden. Und auch in den Schulen haben sich Planspiele 

mittlerweile zu beliebten Methoden zum Beispiel bei Projekttagen entwickelt. 

 

Das Besondere ist, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in bestimmte Rollen schlüpfen. Im Plan-

spiel „Weltklimakonferenz“ sind dies vor allem die Vertreter der Staaten, aber auch Konferenzleitung, 

NGOs und Pressevertreter. Es ist nicht erforderlich, dass die Positionen der gespielten Personen auch 

mit persönlichen Einstellungen der Schülerinnen und Schüler übereinstimmen. Im Gegenteil: Es kommt 

darauf an, fremde Perspektiven einzunehmen. Dazu gehört auch, sich zugleich in die Rollen der anderen 

Beteiligten hineinversetzen zu können, um in der Diskussion auf absehbare Argumente zu reagieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dabei geht es jedoch nicht um irgendwelche Spielchen, bei denen man ein bisschen abhängen kann. Im 

Planspiel wird Wissen aus dem Unterricht und im Zuge des Projekts zusätzlich erworbenes Fachwissen 

in einer praxisnahen Situation angewendet. Die Entscheidungsfindung folgt realen Verfahren bezüglich 

des Ablaufs, des eingeschränkten Handlungsspielraums der Akteure und der Machtverhältnisse. Die 

Verhandlungspartner lassen sich von den Interessen der von ihnen vertretenen Gruppen leiten und nicht 

von Sympathien gegenüber anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Auch Wunder nach dem Motto 

„Messfehler: Es gibt gar keinen Klimawandel“ werden nicht geschehen. 

 

Damit alles echt wirkt, bekommen die Gruppen enge Vorgaben, welche Verhandlungsziele für sie 

akzeptabel sind und welche Machtmittel ihnen zur Verfügung stehen. Wichtig ist, dass am Ende eine 

Entscheidung getroffen werden muss. 

1

2

3

. Schülerinnen und Schüler, die schon einmal an einem Planspiel teilgenommen haben, berichten in der 
Klasse über ihre Erfahrungen! Haben alle schon Planspiel-Erfahrung, bringen sie diese gemeinsam in 
Erinnerung! 

. Informiert euch in der Literatur, in Zeitschriften und im Internet über Planspiele zu anderen Themen, lest 
Erfahrungsberichte! 

. Bereitet den Konferenzraum vor! 
nfoblatt 1
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A 5 

  
Ziel der Weltklimakonfere

 

Sorgt dafür, das

nicht noch stärker

 

Handelt ein
das Kyoto-K

 

Orientiert euch bei euren 
Nachhaltigkeit, also  

an einer sozialverträ
an der alle Mensche
die die natürlichen L

auch für nachfolgen
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nz 

s die Temperaturen auf der Erde  

 ansteigen, stoppt den Klimawandel! 

en Nachfolgevertrag für  
limaschutzprotokoll aus! 

Entscheidungen an den Prinzipien der 

glichen Entwicklung der Wirtschaft,  
n auf der Erde teilhaben können und  
ebensgrundlagen erhält 

de Generationen. 
 

Dies ist eure Aufgabe für das Planspiel „Weltklimakonferenz“. Hängt es so auf, dass alle Konferenz-

teilnehmerinnen und Teilnehmer den Text immer im Blick haben. 

 

Ihr könnt es mit Hilfe eines Kopierers auch vergrößern oder mit eigener Schrift auf ein Plakat übertragen. 

Außerdem dürft ihre weitere Prinzipien ergänzen. 
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Planspiel Klimakonferenz 

1. Im Klassenplenum wird festgele

2. Die Klasse wählt die Generalsek

renz. Unterstützt von der Lehrkra
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Planspiel Klimakonferenz 

1. Die Gruppen arbeiten sich in da
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nutzen sie die Arbeitsblätter 1 bi

Tamaki-Foundation. Außerdem 
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1. Phase Gruppeneinteilung und Wahl

gt, worum es bei der Konferenz gehen soll. 

retärin/den Generalsekretär der Weltklimakonfe-

ft bereitet die Schülerin/der Schüler die Konferenz 

für den Fortgang der Dinge. Der Generalsekretärin/ 

ch Assistentinnen und Assistenten zur Seite 

e in acht Gruppen auf (sechs Ländergruppen, 

se bzw. der Kurs aus weniger als 20 Schülerinnen 

auf einige Ländergruppen zu verzichten. Auf alle 

opa, die Schwellenländer, die armen Länder und 
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r und Organisationen im Speziellen ein. Dafür 

s 13 sowie andere Unterrichtsmaterialien der 

recherchieren sie im Internet, in Lexika, Fachbü-

ralsekretär bereitet die Geschäftsordnung und die 
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Planspiel Klimakonferenz 
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Planspiel Klimakonferenz 
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3. Phase Beratung der Geschäftsordnung

e Konferenz ein und platziert die Teilnehmergrup-

uf den Beobachterplätzen. 

ärin/des Generalsekretärs diskutieren die Teilneh-

schäftsordnung, sie unterbreiten Vorschläge zur 

entuelle Änderungen an der Sitzordnung, um 

ollen Entscheidungen einstimmig oder nach Mehr-
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 Dann wird die Geschäftsordnung beschlossen. 
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Planspiel Klimakonferenz 
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Planspiel Klimakonferenz 
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rbeitsblatt 1
5. Phase Pressekonferenz

n, um die Öffentlichkeit zu informieren. Dabei 
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Klimakonferenz 
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Planspiel Klimakonferenz 
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1. Nach dem Ende der Konferenz w

die Generalsekretärin/der Gener

Dann nehmen die Ländergruppe

2. Anschließend äußern sich die N

und faule Kompromisse. 

3. Die Pressevertreter fassen die A

kommentieren sie. Die Produkte

und Hörfunkbeiträge werden ebe

 

Planspiel Klimakonferenz 
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7. Phase Schlussrunde
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Gruppe 1 – Arme Staaten Afrikas („Zwangs-Klimaschützer“) 

Charakteristik: Staaten, die aus Geldmangel wenig Erdöl, Erdgas oder Kohle verbrauchen 

 

Beispiele: Äthiopien, Mozambique, Sudan 

Anteil Bevölkerung: rund sieben Prozent 
Anteil Emissionen: rund drei Prozent 

Anteil Wirtschaft: ein bis zwei Prozent 

 
Interessen: Schuldenerlass, Armutsbekämpfung, 

Kampf gegen Aids 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

Gruppe 2 – Schwellenländer  

Charakteristik: frühere arme Staaten, mit denen es aufwärts geht und die ständig mehr Erdöl, Erdgas und Kohle 

verbrauchen 

Bespiele: China, Indien, Brasilien 
Anteil Bevölkerung: 50 bis 60 Prozent 

Anteil Emissionen: rund 30 Prozent 

Wirtschaftskraft: rund 25 Prozent 
 
Interessen: Wachstum, zu den großen  

Industrienationen aufschließen 
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 Arbeitsblatt 20
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 Arbeitsblatt 21

Vereinbarte Ziele: 
 

1
t eispiel von den Internet-Seiten des Bundesumweltministeriums! Teilt den 

. Benennt die wichtigsten Ereignisse bis zum Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls! Tragt weitere Informa-
ionen zusammen, zum B

Zeitraum dafür in Etappen auf und arbeitet in Gruppen! Besprecht eure Ergebnisse im Klassenplenum! 
 
2 ? 

b
D sse! 

. a) Warum hat es so lange gedauert, bis das Kyoto-Protokoll zustande kam und in Kraft treten konnte
) Warum war der Ausstieg der USA ein großes Problem für die Umsetzung des Protokolls?  
iskutiert darüber in der Gruppe oder in der Kla

1.  
 
1.  

 

1. Welches wichtige Treibhausgas fehlt in dem Kästchen oben in der Mitte? Tragt den Namen und die 
chemische Formel ein! 

2. Die Zeichnungen symbolisieren sechs Verursachergruppen. Ordnet die oben aufgeführten Begriffe zu! 

3. Zeichnet mit farbigen Linien ein, welche Treibhausgase die sechs Bereiche verursachen! Beachtet 
dabei, dass manche Bereiche mehrere Treibhausgase ausstoßen. Recherchiert in Büchern und im 
Internet, wenn ihr etwas nicht zuordnen könnt!

Vereinbarte Ziele: 
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Gruppe 3 – Erdölexportierende Staaten 

Charakteristik: Schwellenländer, die größtenteils vom Erdölexport leben; einzelne kleine reiche Emirate mit extrem ho

Energieverbrauch pro Kopf 

 

Bespiele: Libyen, Saudi-Arabien, Venezuela 
Anteil Bevölkerung: rund sechs Prozent 

Anteil Emissionen: rund drei Prozent 

Anteil Wirtschaft: rund vier Prozent 

 

Interessen: mit Förderquoten Ölpreis halten  

und anhaltenden Wohlstand sichern 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

Gruppe 4 – GUS-Staaten (ehem. Sowjetunion) 

Charakteristik: Staaten, mit denen es seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion wirtschaftlich abwärts gegangen ist 

geht. Der Verbrauch von Erdöl, Erdgas und Kohle ist noch hoch. 

Bespiele: Russland, Kasachstan, Ukraine 

Anteil Bevölkerung: rund fünf Prozent 

Anteil Emissionen: rund neun Prozent 
Anteil Wirtschaft: rund vier Prozent 

 

Interessen: Wirtschaftskraft stabilisieren 

und Anschluss an Europa halten 
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 Arbeitsblatt 22

Umweltpolitik  56 
 Arbeitsblatt 23

Weitere Vereinbarungen: 
 

1
t eispiel von den Internet-Seiten des Bundesumweltministeriums! Teilt den 

. Benennt die wichtigsten Ereignisse bis zum Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls! Tragt weitere Informa-
ionen zusammen, zum B

Zeitraum dafür in Etappen auf und arbeitet in Gruppen! Besprecht eure Ergebnisse im Klassenplenum! 
 
2 ? 

b
D sse! 

. a) Warum hat es so lange gedauert, bis das Kyoto-Protokoll zustande kam und in Kraft treten konnte
) Warum war der Ausstieg der USA ein großes Problem für die Umsetzung des Protokolls?  
iskutiert darüber in der Gruppe oder in der Kla

1.  
 
1.  

 

1. Welches wichtige Treibhausgas fehlt in dem Kästchen oben in der Mitte? Tragt den Namen und die 
chemische Formel ein! 

2. Die Zeichnungen symbolisieren sechs Verursachergruppen. Ordnet die oben aufgeführten Begriffe zu! 

3. Zeichnet mit farbigen Linien ein, welche Treibhausgase die sechs Bereiche verursachen! Beachtet 
dabei, dass manche Bereiche mehrere Treibhausgase ausstoßen. Recherchiert in Büchern und im 
Internet, wenn ihr etwas nicht zuordnen könnt!

Weitere Vereinbarungen: 
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Gruppe 5 – USA und Partner 

Charakteristik: Diese Staaten gehören zu den reichsten der Erde, ihre Wirtschaft wächst und damit der Verbrauch von

Erdöl, Erdgas und Kohle. 

Beispiele: USA, Kanada, Norwegen 
Anteil Bevölkerung: rund fünf Prozent 

Anteil Emissionen: rund 23 Prozent 

Anteil Wirtschaft: rund 26 Prozent 

 

 

Interessen: starkes Wachstum und Interessen in aller 

Welt sichern (vor allem USA) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

Gruppe 6 – Europa, Japan und Südkorea 

Charakteristik: Reiche Staaten, deren Wirtschaft überwiegend nicht so stark wächst. Der Verbrauch an 

Erdöl, Erdgas und Kohle ist mittelmäßig und geht zurück. 

Beispiele: Deutschland, Italien, Ungarn 
Anteil Bevölkerung: rund zehn Prozent 

Anteil Emissionen: rund 22 Prozent 

Anteil Wirtschaft: rund 32 Prozent 

 

Interessen: mit stetigem Wachstum Standards halten 

und nachhaltige Entwicklung sichern 
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 Arbeitsblatt 25

Weitere Vereinbarungen: 
 

1
t eispiel von den Internet-Seiten des Bundesumweltministeriums! Teilt den 

. Benennt die wichtigsten Ereignisse bis zum Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls! Tragt weitere Informa-
ionen zusammen, zum B

Zeitraum dafür in Etappen auf und arbeitet in Gruppen! Besprecht eure Ergebnisse im Klassenplenum! 
 
2 ? 

b
D sse! 

. a) Warum hat es so lange gedauert, bis das Kyoto-Protokoll zustande kam und in Kraft treten konnte
) Warum war der Ausstieg der USA ein großes Problem für die Umsetzung des Protokolls?  
iskutiert darüber in der Gruppe oder in der Kla

1.  
 
1.  

 

1. Welches wichtige Treibhausgas fehlt in dem Kästchen oben in der Mitte? Tragt den Namen und die 
chemische Formel ein! 

2. Die Zeichnungen symbolisieren sechs Verursachergruppen. Ordnet die oben aufgeführten Begriffe zu! 

3. Zeichnet mit farbigen Linien ein, welche Treibhausgase die sechs Bereiche verursachen! Beachtet 
dabei, dass manche Bereiche mehrere Treibhausgase ausstoßen. Recherchiert in Büchern und im 
Internet, wenn ihr etwas nicht zuordnen könnt!

Weitere Vereinbarungen: 
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Generalsekretär/in 

Die Generalsekretärin bzw. der Generalsekretär leitet die Weltklimakonferenz. Sie/er bereitet die 

Geschäftsordnung und die Tagesordnung vor und setzt beide im Verlauf der Verhandlungen auch  

durch. Ist die Klasse bzw. der Kurs groß genug, können der Generalsekretärin/dem Generalsekretär  

auch Assistentinnen/Assistenten zur Seite gestellt werden. 

 

Dem Generalsekretariat obliegen alle Entscheidungen innerhalb des zeitlichen, örtlichen und metho-

dischen Rahmens, den die Lehrkraft vorgegeben hat. Es entscheidet auch über Unterbrechungen der 

Sitzung und über veränderte Abläufe. Die Projektzeit darf dabei natürlich auch nicht verkürzt werden. 

 

Die Tagungsleitung bestimmt auch, wann die Lehrkraft intervenieren darf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

NGOs 

Die Nichtregierungsorganisationen nehmen als Beobachter an der Konferenz teil. Sie dürfen bei allen 

Plenarsitzungen anwesend sein. Führen die Ländergruppen interne Gespräche oder treffen sie sich am 

Rande zu Verhandlungen, sind die Beobachter ausgeschlossen – es sei denn, sie werden extra 

eingeladen. Das gilt auch für Gespräche der Generalsekretärin/des Generalsekretärs mit Vertretern 

einzelner Länder. 

 

Die NGOs stellen in diesem Planspiel zugleich die Experten, die vom Plenum, von einzelnen Gruppen 

oder von der Tagungsleitung angehört werden. 

Vertreter der NGOs dürfen auch eigene Pressekonferenzen durchführen und der Presse jederzeit 

Interviews geben. 
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Umweltpolitik  60 
 Arbeitsblatt 27

Weitere Vereinbarungen: 
 

1.  
 
1.  

 

1. Welches wichtige Treibhausgas fehlt in dem Kästchen oben in der Mitte? Tragt den Namen und die 
chemische Formel ein! 

2. Die Zeichnungen symbolisieren sechs Verursachergruppen. Ordnet die oben aufgeführten Begriffe zu! 

3. Zeichnet mit farbigen Linien ein, welche Treibhausgase die sechs Bereiche verursachen! Beachtet 
dabei, dass manche Bereiche mehrere Treibhausgase ausstoßen. Recherchiert in Büchern und im 
Internet, wenn ihr etwas nicht zuordnen könnt!

Weitere Vereinbarungen: 
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Presse 

Die Pressevertreter sind bei den Plenarsitzungen anwesend. Führen die Ländergruppen interne Gesprä-

che oder treffen sie sich am Rande zu Verhandlungen, sind auch die Journalisten ausgeschlossen – es 

sei denn, sie werden extra eingeladen. Das gilt ebenso für Gespräche der Generalsekretärin/des Gene-

ralsekretärs mit Vertretern einzelner Länder. Während der Plenarsitzungen dürfen sie keine Interviews 

mit Ländervertretern führen, wohl aber mit Vertretern der NGOs. 

 

Auf den Pressekonferenzen dürfen nur die Journalisten Fragen stellen, Ländervertreter und NGOs  

sind dazu nicht berechtigt. Wird bei Hintergrundgesprächen Stillschweigen vereinbart, halten sich die 

Pressevertreter daran – wie auch an alle sonstigen journalistischen Geflogenheiten, wie zum Beispiel  

den Pressekodex.  

 

 

 

 

 

 

Weitere Vereinbarungen: 
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____________________ 
(ggf. weitere Teilnehmer) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1
t eispiel von den Internet-Seiten des Bundesumweltministeriums! Teilt den 

. Benennt die wichtigsten Ereignisse bis zum Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls! Tragt weitere Informa-
ionen zusammen, zum B

Zeitraum dafür in Etappen auf und arbeitet in Gruppen! Besprecht eure Ergebnisse im Klassenplenum! 
 
2 ? 

b
D sse! 

. a) Warum hat es so lange gedauert, bis das Kyoto-Protokoll zustande kam und in Kraft treten konnte
) Warum war der Ausstieg der USA ein großes Problem für die Umsetzung des Protokolls?  
iskutiert darüber in der Gruppe oder in der Kla

1.  
 
1.  

 

1. Welches wichtige Treibhausgas fehlt in dem Kästchen oben in der Mitte? Tragt den Namen und die 
chemische Formel ein! 

2. Die Zeichnungen symbolisieren sechs Verursachergruppen. Ordnet die oben aufgeführten Begriffe zu! 

3. Zeichnet mit farbigen Linien ein, welche Treibhausgase die sechs Bereiche verursachen! Beachtet 
dabei, dass manche Bereiche mehrere Treibhausgase ausstoßen. Recherchiert in Büchern und im 
Internet, wenn ihr etwas nicht zuordnen könnt!

Weitere Vereinbarungen: 
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Vorschläge für den Konferen

Szenario 1 

Streit in der Gruppe bei den Europäern
Reform der Klimapolitik. Sie wollen so
senen Kyoto-Protokoll durchsetzen. In
armen Staaten und den Schwellenländ
nisse eingeräumt werden. Die Genera
Einzelgespräche, aber das bringt noch

 

Szenario 2 

Die Industriestaaten sind zu weit gehe
lenländer bereit. Sie hoffen, dass das 
Wirtschaft in ihren Staaten verbessern
ohnehin schon längst viele Produkte in
armen Länder stellen sich quer … 

 

Szenario 3 

Zur Überraschung der armen Länder s
nerellen Schuldenerlass bereit. Einzig
Umweltschutz und für erneuerbare En
während der Vertragsdauer nur aus de
Schwellenländer haben in dieser Hins
verweigern die Zustimmung … 

 

Szenario 4 

Die Schwellenländer verweisen auf die
ländlichen Gebieten. Sie wollen desha
Länder behandelt werden. Auch sie fo
denn, sie erhalten mit ihren Produkten
westlichen Märkten. Ersteres wollen d
letzteres sehen die Industriestaaten ni
jedoch der größte Teil der Weltbevölke
rbeitsblatt 3
zverlauf 

Akteure: Europa 

! Einige fordern eine grundlegende 
gar Änderungen am längst beschlos-
sbesondere verlangen sie, dass den 
ern nicht mehr so große Zugeständ-

lsekretärin/der Generalsekretär führt 
 keine Lösung … 

Akteure: Europa und USA 

nden Zugeständnissen an die Schwel-
dortige Wachstum auch die Lage der 
 hilft. Außerdem lassen die Konzerne 
 den Schwellenländern herstellen. Die 

Akteure: Europa und USA 

ind die Industriestaaten zu einem ge-
e Bedingung: Technologien für den 
ergien dürfen die armen Länder 
n Industriestaaten importieren. Die 

icht aber auch einiges zu bieten und 

Akteure: Schwellenländer 

 teils noch extreme Armut in ihren 
lb bei Zugeständnissen wie die armen 
rdern einen Schuldenerlass – es sei 
 uneingeschränkten Zugang zu den 
ie armen Länder nicht akzeptieren, 
cht ein. In den Schwellenländern lebt 
rung … 

 
 

Diese Vorschläge sollen euch helfen, wenn ihr nicht so richtig vorankommt. Es sind keine fest gefügten 

Vorschriften, ihr dürft sie verändern, wie ihr wollt! Ihr könnt auch mehrere miteinander kombinieren. 

Ihr könnt auch eine Außenstehende/einen Außenstehenden (z. B. die Lehrkraft oder eine Person aus der

Pressegruppe) beauftragen, das Spiel mit Vorschlägen voranzutreiben. 
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A 1 

Szenario 5 

Die Staaten auf dem Gebiet der ehem
künftig wieder mehr Treibhausgase au
will auf diese Weise Anschluss an die 
Zur Gruppe der G 8 gehört das Land j
auf dieses Niveau kommen. Eine bere
anderen GUS-Staaten. Andere sehen

 

Szenario 6 

Um den Anteil der Energieerzeugung 
ten, locken die Erdölstaaten mit höher
sen. Ein reizvolles Angebot für alle! Be
die Chance, Mineralöl- und andere Ve
die Staatshaushalte zu sanieren. Denn
zin ja ruhig teurer bleiben – allein scho

 

Szenario 7 

Schuldenerlass sofort – sonst läuft gar
auf den Beobachter-Sitzen stellen die 
Doch die einheitliche Haltung bröckelt
interessante Angebote machen … 

 

Szenario 8 

Die USA steigen wieder voll ein in die 
bereit, Teile des Kyoto-Protokolls umz
schutzgebieten Alaskas ist nämlich nic
Texas reichen auch nicht mehr ewig. N
Handelns wieder in die Hand bekomm

 

Szenario 9 

Den NGOs platzt der Kragen. Gemein
Demonstranten von draußen stürmen 

 

1.  
 
 
 
Diese Vorschläge sollen euch helfen, we

Vorschriften, ihr dürft sie verändern, wie

Ihr könnt auch eine Außenstehende/eine

Pressegruppe) beauftragen, das Spiel m
 
rbeitsblatt 3
Akteure: GUS-Staaten 

aligen Sowjetunion fordern das Recht, 
sstoßen zu dürfen. Vor allem Russland 
großen Industriestaaten bekommen. 
a schon, nun will es auch wirtschaftlich 
chtigte Forderung, meinen auch die 
 das nicht so … 

Akteure: Erdölstaaten 

mit fossilen Brennstoffen hoch zu hal-
en Förderquoten und sinkenden Prei-
sonders die Industriestaaten sehen 

rbrauchssteuern zu erhöhen und damit 
 wenn Öl billiger wird, kann das Ben-
n wegen der Umwelt …  

Akteure: Arme Länder 

 nichts mehr! Gestützt von den NGOs 
armen Länder die Maximalforderung. 
 bald, weil einzelne Industriestaaten 

Akteure: USA 

Klimaverhandlungen. Sie sind sogar 
usetzen. Die Ölförderung in Natur-
ht wirtschaftlich und die Vorräte in 
un wollen die USA das Heft des 

en. Aber wollen das die anderen auch? 

Akteure: NGOs 

sam mit Demonstrantinnen und 
sie die Konferenz … 

nn ihr nicht so richtig vorankommt. Es sind keine fest gefügten 

 ihr wollt! Ihr könnt auch mehrere miteinander kombinieren. 

n Außenstehenden (z. B. die Lehrkraft oder eine Person aus der 

it Vorschlägen voranzutreiben.  
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Ihre Meinung ist uns wichtig! 
Mit Hilfe Ihrer Einschätzung können wir weitere Unterrichtseinheiten im Interesse von Lehrern und 
Schülern noch zielorientierter und praxisnaher gestalten. Vielen Dank für Ihre Mühe! 
 
Senden Sie bitte diese Seite ausgefüllt an nachfolgende Adresse. Es ist Ihnen überlassen, ob Sie Ihren 
Namen und Ihre Anschrift nennen oder nicht. 
 
 
Prof. Dr. Günter Heiduk 
Institute for International and Regional Economic Relations 
University of Duisburg-Essen 
Lotharstr. 65 
D-47048 Duisburg 

Mehrfachnennungen sind möglich! 
 
1) Woher haben Sie die Materialien bezogen? 

 über den Fachbereichsleiter der Schule  über das Internet 
 Tipp von anderen Lehrern    Sonstiges:________________________________ 

2) Wie fanden Sie die Aufbereitung der Informationen zu den Themen für die Lehrkraft? 
 inhaltlich sehr umfassend    hätten ausführlicher sein können 
 verständlich formuliert    Sonstiges:________________________________ 

3) Wie sind Ihrer Meinung nach die Arbeitsblätter bei den Schüler/innen angekommen? 
 optisch ansprechend für Schüler/innen  schülerfreundlich formuliert 
 handlungsorientierte Aufgaben   anregend zur kritischen Auseinandersetzung 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

4) Wie sind die Schüler/innen mit den Aufgaben zurechtgekommen? 
 oftmals waren die Aufgaben zu schwer  das richtige Maß zwischen fordern & fördern 
 stellen interessante Hausaufgaben dar  leider für eine Unterrichtseinheit zu umfassend 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

5) In welchem Umfang haben Sie die Schüler/innen bei der Bearbeitung unterstützt? 
 nicht in großem Umfang, sie sind ausreichend selbsterklärend 
 eine thematische Einführung ist vorher schon notwendig 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

6) Wann setzen Sie in Ihrem Unterricht die Tamaki-Unterrichtsmaterialen ein? 
 nur in Vertretungsstunden    als Ergänzung, wenn sie zum Thema passen 
 zur Behandlung praxisnaher Themen  Sonstiges:________________________________ 

7) Wie oft haben Sie dieses Material in Ihrem Unterricht eingesetzt? 
 einmalig      in mehreren Klassen einer Stufe   nie 
 in mehreren Klassenstufen   Sonstiges_________________________________ 

8) Wie haben Sie dieses Material genutzt? 
 komplett       teilweise 
 als Ergänzung anderer Materialien  Sonstiges_________________________________ 

9) Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie? 
Informationen für die Lehrkraft:_____________________________________________________ 

______________________________________________________________________________ 

Arbeitsblätter der Schüler/innen:____________________________________________________ 

______________________________________________________________________________ 

10) Zu welchen Themen hätten Sie gern weitere Unterrichtseinheiten in dieser Form? 
_______________________________________________________________________________ 
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